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Noch einmal Klaczko. 


„ Es war zur Zeit des Ausbruchs des deutſch⸗franzoͤfiſchen 
2 Krieges, als wir unſere Leſer mit dem öoͤſterreichiſchen Hofrath 
Julian Klaczko bekannt machten und eine von ihm auf dem 
galtziſchen Landtage gegen Preußen geſchleuderte, giftgeſchwollene 

Rede mittheilten. Wir legten damals — der feuilletoniſtiſchen Ge⸗ 

vohnheit nachgehend — mehr Gewicht auf das Curriculum vi- 
0 als auf die politiſche Bedeutung des Biedermannet, und es 

elle ſich dabei heraus, daß derſelbe gleich einem politiſchen Lanz⸗ 
Net ein Wandelſterndaſein geführt hatte, das er bald dieſer, bald 

er Nation oder Richtung in Dienſt gegeben hatte. In Polen 
geboren ſtudirte er in Deutſchland und hieb mit doktrinären 
* ji lgüren bald auf Rußland und bald auf Oeſterreich los, wo⸗ 
bei er mit Preußen liebäugelte. Dann ſchlängelte er ſich in Pa⸗ 
nr an den Prinzen Plon-Plon, jetzigen Grafen Moncaltert 
Adern und athmete den racheſchwangeren Dunſtkreis der Salons 
des Palais Royal ein, in Folge deſſen er natürlich ein wüthen⸗ 
ih * Örenfenpafter wurde. Die Koketterie des Grafen Beuſt mit 
an yon Tutlerien⸗Cabinet im Anfang des verfloſſenen Sommers 
Dachte ihn in ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen Frankreich und 
bereich und bewirkte, daß er als Hofrath nach Wien berufen 

1 18 de. Als ſolcher ward er in den lemberger Landtag gewählt, 
N Ion ſolcher hielt er feine bekannte Meaden-speech gegen Oeſter⸗ 

A dec Neutralität, welche ihm jedoch die Oualität eines Beamten 
es wiener Kabinets entzog. N 
9 Wir wähnten damals, daß dieſes Vorleben, deſſen einziges 
wrinzip die Metamorphoſe wer, Herrn Klaczko gelegentlich auch 
nn einmal ins preußiſche Lager hineintreiben würde; doch 
Sen haben wir uns getäuſcht; der Preußenhaß ſcheint in dem 

Ode Ex- Hofrath der fixe Punkt zu ſein, um welchen ſich fein 
Deſche Daſein noch dreht. In der Sitzung der öſterreichiſchen 
= Gun! den zu Peſt am 30. Januar hat er ſich bei der Bera⸗ 
leise e aden wieder einmal losgelaſſen und die al 
Halter nde Abhängigkeit von Frankreich und dem Katho⸗ 
5 m“ apotheofirt. Immer die alte Leier! In Lemberg mahnte 
mla in 9 elt aua . ‚und, von pen Branzofen ab 

‚ aſſe eze er öſterre . 
Ungariſchen Monarchie. 2 9 
Freilich nur sub rosa! denn es wäre doch zu komiſch ge⸗ 
weſen, das zertrümmerte Frankreich, wie es gegenwärtig aus⸗ 
e und wohl auch noch im nächſten Decennium ausſchauen 
N ar Jemandem als Bundesgenoſſen zu empfehlen. Aber Herr 
N laczko if} ein Diplomat von „Fach; was er will, das ſagt er 
niemals grade heraus; es genügt ja, anzudeuten, was er nicht 
\ 51 Und was wird Klaczko perhorresciren in einem Augen⸗ 
lick, da zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich eine gedeihliche 

N Mi herung ſich zu vollziehen beginnt? was wird er mit allen 
1 ; itteln ſeiner gar nicht zu unterſchätzenden Eloquenz anſtre⸗ 
den? Er ſät Mißtrauen zwiſchen Oeſterreich und Preußen und 
ki a pathetiſch aus: Verbindet euch, wenn ihr all das Unrecht, 
belches euch von dem Berliner Kabinet angethan worden, ver⸗ 

Bellen könnt! Gut! Aber haltet das Heft eures Stilets unter 

f Gewande mit beiden Händen feſt, denn dieſer neue Freund 

il euch, ſo ſüß er lächelt, doch nicht wohl. Zunächſt hetzt er, 

udem er alte Geſchichten wieder aufwärmt und an die Nieder⸗ 

agen von 1866 erinnert. „Noch — ſagt er woͤrllich — waren 
ie Gebeine des Schlachtfeldes von 1866 nicht vermodert und 
1 f tauſend Kehlen erſcholl der Jubel über die preußiſchen 
Siege und ſelbſt als die Kaiſerkrone dem preußiſchen Koͤnige 
auf das Haupt geſetzt wurde, war keine Mißſtimmung zu be 
N unten. Ein ſolches Beiſpiel des Vergeſſens aller angethanen 
Jiesebel iſt einzig in den Annalen der Geſchichte, es mag psycho. 
ch rührend fein, politiich bezeichnet man es anders.“ Wer 

wertt aus diefen Worten nicht den Teufelsfuß heraus? Das 

8 le Rachegeſchrei ſoll geſchürt und in Brand erhalten, Oeſter⸗ 
g fa ſoll der preußiſchen Annäherung entrückt und ſo lauge 

Halt bleiben, bis es mit dem wieder erſtarkten Frankreich 

und in Hand gehen kann. Calumniare audacter, semper 

Paluid haeret! — mit dieſer Deviſe haben alle politiſchen 

kerteigänger ihre Aufgabe erfüllt; auch Herr Klaczko nimmt 
gn Blatt vor den Mund, um Verdächtigungen gegen Preußen 
1 h ſpeien. Als er in feiner Rede von den Siegen Preußens 
deiach und einige Stimmen ihn unterbrachen mit 
N die Siege Deutſchlands!, da entgegnete er: 
kein Deutſchland, ich kenne nur deutſche 
Allerdings, es iſt von 1 nicht zu verlangen, 
er eine Ahnung habe von dem Zuſammengehörigkeitsdrange, 
win dem Heimathsſehnen, welches die 178 Stämme endlich 
1 Naber e ee und in impoſanter Einheit zum 
koßen deutſchen Reichverbunden hat. Wo iſt fein Vaterland? 

fin welcher Scholle haftet fein Zuß?. Welches Volkswohl be⸗ 
unt fein Fühlen und Denken? Um zu begreifen, wie die⸗ 
bag deutſche Reich geworden, müßte er ein Deutſcher ſein und 
it iſt er nicht, wenn er auch der deutſchen Sprache mächtig 
Dian in deutſche Worte feine antideutſchen Gedanken kleidet. 
Pflic Annäherung an Preußen — ſagt er — wird uns die 
cht auferlegen, ſtets eine große Armee zu erhalten, ob ſchlag⸗ 
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. 


fähig oder ſchlagfertig, will ich nicht entſcheiden, da ich der 
deutſchen Sprache für ſolche Haarſpaltereien zu wenig mächtig 
bin.“ Doch das iſt nur ein Witz des Herrn Klaczko, oder — 
ein unermeßlicher Haß gegen Deutſchland, der jo tiefgewurzelt 
iſt, daß der Ex⸗Hofrath lieber ſelbſt die Kenntniß der deutſchen 
Sprache verleugnet, als daß er den Anſchein erwecken, als habe 
er ſich jemals mit deutſcher Sprache und Literatur befaßt. Und 
doch hat er einſt — es war im Jahre 1849 — ein Buch in 
deutſcher Sprache herausgegeben, worin eı für die Hegemonie 
Preußens in Deutſchland eintrat, ein Buch, deſſen ſchwächſte 
Seite die Form nicht war. Doch das iſt lange her! Seitdem 
hat er längſt wieder verſchiedene Mäntel umgenommen, deren 
letzter von fen c Schnitte iſt. 

Preußen iſt für Oeſterreich der „Freund eines Feindes“ 
und vor dieſem warnt Hr. Klaczko ja, er ſieht ſogar ſchon das 
Schickſal Polens an Oeſterreich vollzogen, getheilt und zerſtückelt, 
was die habsburgiſche Dynaſtie im Laufe der Jahrhunderte zu⸗ 
ſammengekittet hat. a 

Mehr aber als alles Andere betont er die Rache Frank⸗ 
reichs; Frankreich wird, neuerſtarkt, ſich mit Rußland alliiren 
„Was hat Frankreich bisher von einer ſolchen Allianz abgehal⸗ 
ten? Eine gewiſſe Scham, die Sympathie für gewiſſe Völker. 
Und warum wird Frankreich dieſe Scham ablegen? Weil Eu⸗ 
ropa es verlaſſen, als es verwüſtet wurde, weil ihm kein Staat 
zu Hilfe gekommen iſt.“ Dann aber iſt Oeſterreich natürlich 
geliefert, denn Preußen wird ſich nicht bedenken, Rußland die 
Hand zu reichen und Oeſterreich im Stich zu laſſen. So wird 
dann zuletzt die europäiſche Welt getheilt ſein in drei große 
Machtgebiete: Frankreich, Preußen, Rußland und der Name 
Oeſterreich wird nur noch ein hiſtoriſcher Schall, eine Erinne⸗ 
rung, ein geſchichtliches Vergangenheitsdatum ſein. 

Der Haß hat etwas Verblendendes wie die Begeiſterung; 
beide erzeugen die Utopie. 

So ſind auch Klaczkos politiſche Perſpektiven nichts als 
Schaumblaſen einer vom Fanatismus gegen Deutſchland berück⸗ 
ten Seele. Die Race birgt ihm das Räthſel, welches die Ge⸗ 
ſchichte der Zukunft löſen wird, die Kultur und Ziviliſation läßt 
er aus ſeiner Rechnung weg. Doch in verfehlte Deduktionen 
kann auch der befähigteſte Kopf ſich verirren, ohne daß dabei 
ſeine Motive fragwürdiger Natur zu ſein brauchen. Herrn 
Klaczko aber traut man lautere Motive nicht zu, weil ſeine 
Vergangenheit nicht danach angethan iſt. Deutſchland wird 
ſeine hiſtoriſche Aufgabe vollziehen — trotz Klaczko, und Oeſter⸗ 
reich wird das Bündniß mit dem ſtarken ſtammverwandten Nach⸗ 
bar feſthalten, nöthigenfalls auch — ohne Klaczko. Akt zu nehmen 
von ſolchen haßerfüllten Kundgebungen iſt aber ſchon darum 
geboten, weil die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt daß Herr 
Klaezko in nicht ferner Zeit dem einigen Deutſchland jeine 
Dienſte anbietet, denn Leute ſeines Schlages gehen mit der 
Macht. Daran erkennt man dieſe Pappenheimer! 


Kriegs nachrichten. 

Aus Paris find feit dem 23. Jan. keine Nachrichten vor⸗ 
handen, da die Luftballonbefö derungen ſeit jenem Tage ſiſtirt 
wurden. Doch wird wohl ſehr bald der regelmäßige Verkehr 
nach und aus dier franzöſiſchen Hauptſtadt wieder hergeſtellt ſein. 

Aus Verſailles vom 31. Januar wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Der Reichskanzler hat der Pariſer Regierung die 
Feldtelegraphen zur Verfügung geſlellt, um mit Bordeaux 
event. ſelbſt in chiffrirten Depeſchen korreſpondiren zu können. 
Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Le Mans und Verſailles iſt 
wieder hergeſtellt. Die Strecke nach Bordeaux über Le Mans 
dürfte voraus ſichtlich bis Freitag fahrbar fein. 5 

Unterm 29. Januar ſchreibt man aus Verſailles der 
„Nat. Ztg.“ 

Außer Jules Frore wohnten geſtern den Schlußverhandlungen der 
Generalſtabschef Vinoy's General Wandel und der Adjutant Troczu's, Ka⸗ 
pitän d'Heriſon, del. Nachdem die Herren beim Grafen Bismarck dinirt 
hatten, fand noch eine mehrſtündige Konferenz beim Grafen Moltke ſtatt, in 
welcher die Verhandlungen zu Ende geführt wurden. Die Vorpoſten ver⸗ 
kehrten geſterg in höchſt gemüthliger und kordialer Weiſe; von franzöſiſchen 
Soldaten, die ſich auf der Mauer durch allerlet Allotria die Zeit vertele⸗ 
ben, wurde unferen Vorpoſten immer das Wort „manger“ zugerufen. Die 
bier ſtezenden Schleſter und Poſener (som 5. Corps) verfichen auch dic⸗ 
fes Wort ſehr gut und warfen den armen Teufeln das ihnen eben gelieferte 
Hammelfleiſch zu, während die Franzoſen ihre Zigarren unſeren Sotdaten 
zum Präfent machten. Mit dem geſtrigen Tage hat der ſczwere Vorpoſten⸗ 
dienſt fein Ende erreicht; dem 5. Armetcorps, welches zuerſt die franzöfiſche 
Grenze überſchruit und den erken entſcheidenden Sieg bei Weißenburg ers 
focht, war es vorbehalten, am 19. Seplember durch die Schlacht bei Bi. 
cètre die Bernirung von Paris zuerſt ins Werk zu ſetzen. Vier Monate 
barauf, am 19. Januar, wies das 5. Corps den letzten Ausfall des Fein⸗ 
des nach Gebü r zurück und trug ſomit zur Entſcheidung über die Kapttu⸗ 
lation von Paris weſentlich bei. Nachſchrift: Wie ich höre, wird heute 
Nachmittag 2 Uhr die Ablieferung der Waffen der Pariſer Garniſon be⸗ 
ginnen, einzelne Geſchüze haben die Franzoſen in den letzten Nächten theils 
vernichtet, theils in der Seine verſenkt. Unſere Geihüge find ſoeben auf 
dem Mont Balerien aufgefahren. Wie es heißt, wäre der Herzog von Mei- 
ningen heute nach Paris hineingegangen. 

Die „N. Fr. Pr.“ erhält Berichte aus Florenz, 24. Jan., 
die ſehe anſchauliche Mittheilungen über den Anfang der Kämpfe 
gegen die Garibaldianer bei Dijon enthalten. Man 

reibt: 
0 Ueber die Gefechte der Garibaldianer laufen dent nähere Nachrichten 
ein. Cavalotti fchreibt aus Dijon vom 21.: „Die Preußen hielten uns 
den ganzen Tag, von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, in derſelben Po⸗ 
fition, indem fie 500 Metres von uns von Zeit zu Zeit Streifereien machten. 
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Injerate us r. die fünfgeſvaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhalte g höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Wir ſtanden 12 Kilometres von hier bis nach 
mit der Kompagnie der genueſiſchen Karabinieri, die mit uns jetzt eine ein⸗ 

zige Divifion unter dem Kommando des Oberften Canzio bilden, der auf 
unferer Rechten ſteht. Unſer Bataillon iſt immer von dem tapferen Sol⸗ 

daten der Freiheit, Major Perla, kommandirt, welcher große Kaltblütigkeit 

und Energie zeigte. Da unſer Bataillon das einzige iſt, welches Wincheſter⸗ 

Karabiner beſitzt, die 18 Chargen enthalten, jo wurden wir in die erſte 

Linie geſtellt, um dieſe kleinen eufen zu verſuchen. Die erſte Kom⸗ 

pagnie, der ich als Unterlieutenant angehört, wurde auf offenem Felde vor 

allen anderen ausgebreitet, welche in Gruppen das kleine Dorf Chaviguy 
einſchloſſen. Noch weiter hinten ſtanden die genueſiſchen Karabinterf, und 
unſere Rechte wurde, wie ich glaube durch das Bataillon Erba verſtärkt, 
und die Linke durch Nicciotti mit feinen Francs-tireurs und anderen Trup⸗ 
pen, Welch eine Verzweiflung in jenem kleinen Dorfe! Faſt alle Häufer 
waren geſchloſſen, und die Frauen weinten. Ich bat eine, mir etwas an 
meiner Felddecke zu nähen, um freier in meinen Bewegungen au fein, aber 
es war nicht möglich, weil alle wie Espenlaub zitterten. Die preußiſche 
Kolonne, die dieſe Gegend durchſtreift, ſcheint vom General Franſecky kom⸗ 
mandirt zu ſein, welcher dem General Garibaldi ſagen ließ, Dijon würde 
Garibaldi's Grab werden, worauf Garibaldi erwiderte: „Das meine oder 
das Eure!“ — Heute werden wir um 11 Uhr zu unbekannter Beſtimmung 
abgehen. Man erwartet ein ernfthaftes Gefecht. Frappoli blieb in Lyon, 
um neue Bataillone zu organifiren. Ich vergaß zu ſagen, daß wir vor⸗ 
geſtern mit den Preußen einige Schüſſe wechſelten, und da Jene nicht aus 
ihren Poſitionen vorrückten, ſo kehrten wir Abends nach Dijon zurück. 
„ ſchießen 1500 Metres weit; fie werden von Vielen 
eneidet.“ 

Wenige Stunden, nachdem er dieſen Brief geſchrieben, 
wurde Cavalotti verwundet. 

Aus Bern, 30. Jan., wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Wie man verfichert, hat bereits vorgeſtern an der neuenbur 
Grenze zwiſchen höheren ſchweizeriſchen und franzoͤſiſchen Off. 
zieren eine Beſprechung ſtattgefunden, welche die Eventualität 
des Uebertrittes einer größeren Abtheilung der Armee Bour⸗ 
bakis, deſſen Selbſtmordverſuch bei dieſer Gelegenheit beſtätigt 
ward, zum Gegenſtand hatte. Was die in Uebereinſtimmung mit 
der ſchweizeriſchen Neutralität in ſolchem Falle nothwendige Ent⸗ 
waffnung der franzoͤſiſchen Truppen betrifft, jo ſoll franzöfiſcher⸗ 
ſeits die beſtimmteſte Zuficherung gegeben worden ſein, daß die⸗ 
ſelbe, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, ſchweizeriſcherſeits ſofort 
bewerkſtelligt werden könne. Laut Bericht aus Lauſanne hat 
nun auch der Staatsrath dez Kantons Waadt vorgeſtern im 
Hinblick auf die bedeutenden Truppenbeſatzungen hart an ſeiner 
Grenze drei Bataillone Infanterie aufgeboten und unter das 
Kommando des Oberſten Grand geſtellt. Das Hauptquartier 
dieſer Truppen befindet ſich in Romainmotier. 

Aus Alengon vom 18. Januar, wird der „Weſerztg.“ 

geſchrieben: „Nach furchtbaren zehntägigen Strapazen und 
Gefechten ſind wir vorgeſtern hier eingerückt und genießen zwei 
Ruhetage. Es ſcheint überhaupt ein Abschnitt unſerer Operationen 
eingetreten zu ſein, wenigſtens wäre derſelbe unbedingt nöthig, 
denn unſere Verluſte kommen weniger von blutigen Gefechten, 
als von den koloſſalen Strapazen.“ — Vom 20. wird aus der 
Nähe von Mortagne hinzugefügt: „Geſtern find wir bereits 
von Alengon abmarſchirt; nachdem wir ſeit Alengon Fühlung 
mit dem Feinde verloren hatten, haben wir dieſelbe heute ver» 
mittelſt unſeres linken Seitendetachement (17. Diviſion) und 
war bei Argenton wiedergewonnen. Morgen wird auf 8 ver⸗ 
ſchiedenen Wegen mit 8 einzelnen Detachements, das linke aus 
Kavallerie beſtehend, vorgerückt; dieſelben find beiden Diviftonen, 
der 17. und 22, entnommen; vor dieſen Truppenkörpern breitet 
ſich die ganze Kavallerie ⸗Diviſion Rheinbaben aus. Es giebt 
ein förmliches Treibjagen in der Richtung von Süden nach 
Norden.“ 

Der Korreſpondent der „Daily News“ in Laval knüpft 
an die Nachricht, daß Chanzy mit der Reorganiſation ſeiner 
Armee beſchäftigt ſei, einige intereſſante Bemerkungen über deren 
Zuſammenſetzung. „Ein großer Theil derſelben, ſo ſagt er, be⸗ 
ſtand aus dem Abſchaum der Städte und Landbezirke des We⸗ 
ſtens. Viele von den Leuten waren nicht allein unausgewach⸗ 
ſen, ſondern geradezu verkrüppelt; in ſchrecklich zugerichteten Uni⸗ 
formen, mit Holzſchuhen an den Füßen, Schlafmügen, Taſchen⸗ 
tüchern, Jylinderhüten ohne Krämpe und ſelbſt mit Lumpen als 
Kopfbedeckung, und bewaffnet mit Gewehren verſchiedenſter 
Muſter, die alle ein Stück Seil als Tragriemen hatten. Chanzy 
ſelbſt ſcheint ſich aus dem Fehlſchlagen ſeiner Miſſion nur we⸗ 
niz zu machen, man kann ihn regelmäßig an der Table d' hote 
in einem der erſten Hotels von Laval ſehen, wo er mit vollſtän⸗ 
diger Nonchalance den Vorſitz führt und gar nicht ausſieht wie 
ein Mann, dem das Herz blutet!“ 

Ueber die letzten Thaten der Franctireurs wird der „Nat.“ 
Ztg.“ geſchrieben: 

Chatillon fur Seine, 29. Januar. Auf die Zerſtörung der 
Eiſendahnlinte Nancy -Blesme - Thaumont-Chatillon fur Seine Ton nerre⸗ 
Montercau-Montargis Orleans ſcheint man es Seitens; der Branzofen be⸗ 
ſonders adgeſehen zu haben. Nicht nur die Mofeldrüde zwiſchen Ran 
und Toul, ſondern auch die Brücke bei Brienon (St. Flokentin) iR voll ⸗ 
ſtändig und außerdem find noch zwei andere unweit Montargis zerſtört; 
faſt täglich hört man von aufgerifjenen Schienen. In Chaumont war man 
geſtern Abend auf einen Uederfall der großen Brücke gefaßt. Bei Brienon 
wurde der Bahnhofs vorſteher erſchoſſen, und von den andern dort ſtationir · 
ten Beamten weiß man ſeit dem 24. d. nichts, diejenigen von Laroche 
ſollen ſich in Gefangenſchaft beſtuden, darunter einer verwundet. Freilich 
iſt die Beſetzung der Linie durch Etappentruppen viel zu ſchwach und durch⸗ 
aus unzureichend, wie die Erfolge täglich deweiſen. Von Juviſy (bet Or⸗ 
leans) iſt auc ſchon eine gemiſchte Brigade als fliegende Kolonne zur 
Sud de des Terrains abzeſchickk. Man will die Bahn nach Dijon in 

ettieb ſetzen. z 
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Deutſchland. 

OD Berlin, 2. Februar. Die Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes find geſtern Abend nach neuntägiger Abweſenheit 
ai zurückgekehrt. Nachdem fie Berlin am 23. Abends ver⸗ 
aſſen, begaben fie fi in einer Tour bis Nancy, wo fie in der 
Nacht zum 25. anlangten. Gegen Morgen wurde die Reiſe 
bis Fontenay per Bahn fortgeſetzt, hier mußten jedoch wegen 
der Brückenſprengung ſchon bereit gehaltene Wagen benutzt 
werden. Ein Piquet Ulanen wurde zur Bedeckung beigegeben. 
In Toul verweilten die Reiſenden längere Zeit und ſetzten von 
ier aus die Reiſe bis Lagny fort, hier übernachteten die Prä⸗ 
denten und begaben ſich am Morgen des 26. zu Wagen nach 
erſailles, wo fie Abends um 7¼ Uhr eintrafen. Wie ihnen 
alle Beamten und Behörden bereitwilligſt entgegenkamen, jo 
fanden ſie auch in Verſailles alles zu ihrer Aufnahme vorbe⸗ 
reitet. Sie machten noch an demſelben Abend dem Grafen 
von Bismarck einen Beſuch, der ſie überaus herzlich empfing, 
ihnen ſeine Verhandlungen mit Jules Favre mittheilte und be⸗ 
merklich machte, daß das Geſchützfeuer, welches ſich noch recht 
heftig vernehmen ließ, um die Mitternachtsſtunde ſchweigen 
würde. Am Morgen des 27. machten die Herren dem Kron⸗ 
prinzen ihre Aufwartung und wurden von demſelben zur Tafel 
Ba welche zur Feier des Geburtsfeſtes des Prinzen Friedrich 
ilhelm ſtattfand. Mittags um 2 Uhr empfing der Kaiſer die 
Präſidenten in Gegenwart der beiden Hofmarſchälle. Der Kaiſer 
reichte den Präſidenten bei ſeinem Eintritt in den Saal die 
Hand. Präſident von Forckenbeck berichtete in einer kurzen 
Anſprache über die Adreßverhandlung im Abgeordnetenhauſe 
und verlas nach erbetener Genehmigung die Adreſſe, welche der 
Kaiſer huldvoll entgegennahm und worauf er in längerer 
warmer Rede erwiderte, deren Wortlaut von dem Prä⸗ 
ſidenten nach der Audienz ſofort feſtgeſtellt in der mor⸗ 
2 Sigung des Abgeordaetenhauſes mitgetheilt werden ſoll. 
ei der Tafel des Kronprinzen, bei welcher ſich die hervor⸗ 
ragendſten Offiziere des Hauptquartiers befanden, her rſchte ein 
ungezwungener Ton und die Präſidenten waren Gegenſtand 
großer Auszeichnung. Am 28. beſuchten die letzteren durch Ver⸗ 
mittelung des Generals v. Kirchbach die Belagerungspofitionen 
des 5. Armeecorps und waren Mittags zur Tafel bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer geladen. Am 29. endlich traten fie die Rückceiſe 
an und begaben fich über Lagny, Nancy nach Straßburg und 
von dort über Frankfurt hierher zurück. Die Brücke bet Fontenay 
konnten fie bereits zu Fuß paſſiren; aus den T ümmern des 
Dorfes ſchlugen noch die Flammen empor. Mit bejonderem 
Jntereſſe wurden die Herſtellungsarbeiten an der zeriprengten 
Brücke durch Aufbietung zahlreicher Arbeitskräfte, welche von 
unſeren Pionieren unterftügt, und wo es nöthig war, angefeuert 
wurden, beobachtet. — Von den heutigen Kommiſſions⸗ 
Arbeiten im Abgeordnetenhauſe iſt wenig zu berichten, da ſie 
meift der Erledigung von Petitionen ohne prinzipielles Intereſſe 
gewidmet waren. — Das Armenpflege⸗Geſetz iſt heute in 
der Kommiſſion durchberathen worden. Der Bericht iſt theil- 
weiſe ſchon im Druck, jo daß die Plenarberathung am Dienftaz 
beginnen möchte. Die Verkürzungen der Vorlage durch das 
ze find ſämmtlich durch Herſtellung der Regierungs⸗ 
orlage ausgeglichen worden. Außerdem iſt aber der Entwurf 
noch in der Richtung amendirt, daß bei den Rekurs⸗ und Be⸗ 
ſchwerde⸗Jaſtanzen, ſowte bei der Beſtimmung über die Depu⸗ 
tationen, über das Heimathsweſen den Prinzipien der Selbſt⸗ 
verwaltung Rechnung getragen iſt. Es bleibt zu wünſchen, daß 
der in ſeiner jetzigen Faſſung vortreffliche Entwurf mit ſeiner 
rationellen und liberalen Tendenz endlich die Zuſtimmung beider 

Häuſer des Landtages erhalte. 
Die „Trierſche Ztg.“ ſchreibt: Ein ziemlich beſtimmt 
auftretendes Gerücht will wiſſen, es ſei zwiſchen dem Bundes⸗ 
Be und der Großperzoglich Luxemburgischen Regierung ein 
Abkommen getroffen, nach welchem das Großherzogthum an 
Deutſchland als En ſchädigung für zugefügten Nachthell 2,000,000 
Fred. zahle, die Stadt Luxemburg eine deutſche Beſatzung er⸗ 
balte und die Verwaltung ſämmilicher Eiſenbahnen an Deutſch⸗ 
land abgetreten würde. Es wird hinzugefügt, daß diejer Ver⸗ 


trag bereits die beiderſeitige allerhöchſte Genehmigung erhalten 


habe. 

Aus Kaſſel wird der „D. A. 3.“ geſchrieben: 

Kaiſer Napoleon ſoll ſich gegenwärtig in einem ſehr aufgeregten Zu« 
ſtande befinden; weder er noch die Herren ſeiner Umgebung 0 
vom 27. auf den 28. Jan. zu Bett gekommen. Um jene Zeit empfing er 
nämlich die Depeſche, welche ihn von der Kapitulation in Kenntniß ſetzte. 
Obgleich vorhergeſehen, hat doch, wie behauptet wird, die Nachricht einen 
mächtigen Eindruck bei ihm hervorgebracht, und war er en in Ihr ger 
drückter Stimmung. Die Hoffnungen, welche Ludwig Napoleon für ſich 
und f inen Sohn an die nächſten Ereign ſſe in Frankreich knüpft, ſollen je⸗ 
doch in feinen Augen ſich nicht verringert haben. Die Zakunft dürfte. übri⸗ 

ens bald lehren, inwiefern dieſelben noch ernſtlich begründet ſein können, 

kadem die in 14 Tagen in Bord aux zuſammentretende Konſtituante wohl 
gleichzeitig die Frage der Regierungsform erledigen wird. Schon die Wahl 
diefer Stadt als Sitz der neuen Verſammlung ſcheint indeſſen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Ausſi ten auf eine bonapartiſtiſche Reſtauration vorläufig 
gewiß an Terrain eher verloren als gewonnen haben. 

Dresden 2. Februar. (Tel.) Wie das „Dresdener 
Journal“ meldet, tritt am 7. d. in Bodenbach eine amtliche 
Eiſenbahnkonferenz zuſammen, um die Beſchlüſſe wegen des 
Umbaues des Bahabofes in Bodenbach und wegen der Umge⸗ 
ſtaltung des Verkehrs daſelbſt zu faſſen. 5 

München 2. Februar. (Tel.) Nach einem Telegramm 
an das hieſige Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
wurden die franzöſiſchen Soldaten, die bisher über Schweizer 
Grenze getreten ji, auf die Stadt Bern, ſowie auf die Kane 
tone Bern, Freyburg und Genf vertheilt. Der Uebertritt fin. 
det bei Verrieres und Jougue ſtatt. 

Stuttgart, 29. Januar. Jener Reitlinger, welcher in einer Münde- 
ner Korreſpondenz der „Augsb. Poft Ztg.“ als ein Sekretär Gambeita’s ge» 
nannt wird, der mit der Sozialdemokraten Münchens Pläne zur Befreiung 
der franzöſiſchen Gefangenen geſchmiedet habe, iſt einer der vielen Söhne der 
Stuttgarter Reitlinger, welche in Paris, Bordeaux u. ſ. w. leben; er Ift 
aber nicht Gambetta's Sekretär, ſondern die Schreibfeder Jules Favre's. 
Der Ebef der hieſtgen Handlung wurde aus Mangel an juriſtiſchen Beweiſen 
(er ftand im Verdacht, an den in Wien mit Beſchlag belegten Waffenſendun⸗ 
gen in Verbindung zu ftehen) geſtern feiner Haft wieder entlaſſen. 


Oeſterreich. 
Wien, 31. Jan. Heute iſt in arge kaiſerlicher Beru⸗ 
fung der Miniſterpräſident Graf Potocki nach Peſt gereiſt, 


ſind in der Nacht 


und man berichtet der „N. Fr. Pr.“ im Anſchluß an 5 Thatſache, daß 
neuerdings der Plan ventilirt wird, trotz dem was ſchon entſchieden 
zu fein ſchien, doch den Verſuch zu machen, die Neubildung des 
Miniſteriums dem Grafen Potockt zu übertragen. Man erin⸗ 
nert ſich zu dieſem Zwecke daran, daß Graf Potockt während 
der Adreßdebatte des Abgeordnetenhauſes die Erklärung abgab, 
ſich durch feine Vorlage über den Ausgleich mit Galizien noch 
rechtfertigen zu wollen. Auf der anderen Seite wäre zu erwäh⸗ 
nen, daß man innerhalb der Verfaſſungspartel, ſoweit dieſelbe 
in der Delegation vertreten tft, während der letzten Wochen 
privatim auch die Stellung zur galtziſchen Frage erwo⸗ 
gen und eine Vereinbarung erzielt hat, welcher alle Stimmfüh⸗ 
rer von Rech sauer bis Herbſt zuftimmen. Dieſer Kompromiß 
geht dahin, den Polen zur Erweiterung der Kompetenz des ga⸗ 
liziſchen Landtages einige Konzeſſionen unter der Bedingung an⸗ 
zubieten, daß die galiziſchen Abgeordneten vorher im Reichs 
rathe für die Einführung direkter Wahlen in allen Ländern 
(auch in Galizien) ſtimmen. Die Berufung des Grafen Po⸗ 
tocki bewelſt noch, daß die Nachricht, wonach der Kaiſer in die⸗ 
ſen Tagen nach Wien kommen ſollte, unwahr geworden iſt. 


Frankreich. 

Paris. Bei den bevorstehenden Wahlen zur Konſti⸗ 
tuante werden ohne Zweifel die dynaftiſchen Parteien, Orlea⸗ 
niſten wie Bonapartiften, nicht unthätig bleiben. Ihre Organe 
in Brüſſel und London laſſen ſich bereits laut vernehmen. — 
Andererſeits wurden bis in die neueſte Zeit die Veröffentlichungen 
aus den in den Tutlerien gefundenen Papleren fortgeſetzt, welche 
nicht gerade geeignet find, dem Kaiſerthum neuen Boden zu 
ſchaffen. Unter dieſen Enthüllungen nimmt ein Brief des Ge 
nerals Espinaſſe ein beſonderes Jateceſſe in Anſpruch. Der⸗ 
ſelbe wurde bekanntlich nach dem Attentate Orſinis am 8. Febr. 
1858 zum Miniſter des Innern ernannt, aber ſchon im Juni 
Ueber die Gründe verbreitet folgendes Schrei⸗ 


Hat fig die Situation ſelt dem 15. Februar vollſtändig geändert? Oder 
at eine Asefhreitung in den Unter drückungsmaßregeln ſtattge funden, die 
et meiner Ernennung vorgeſchwebt und Fe veranlaßt heben? Behaupten zu 

wollen, daß die Situation in einem Beiiraume von drei Monaten elne ganz 
andere geworden als fie war, hieße eimas Kindiſches behaupten, das ich 
ohne Zögern aus einer ernſthaften Diskuſſton zurückweiſe. Eine ſolche An 
nahme wäre ſonberbar kühn in einem Augenblicke, wo eine bemerkenswerthe 
Reaktion nach dem Orleanismus hin nach Parts figralifirt iſt, wo eine be⸗ 
trachtliche legitimiſtiſche Bewegung ſich auf mehreren Punkten der Provinz 
vollzieht, in dem Augenblick endlich, wo die Beweiſe demagogiſcher Um⸗ 
triebe uns in ben Händen jacken; doch noch einmal ich will mich nicht bei 
einem Punkt aufhalten, über den nicht der geringſte Z welfel iſt, und ich 
komme zur zweiten Frage: Hat eine Ausſchreitung in den Repreſſtone⸗Maß. 
regeln, die von meinem Miniſtertum ausgegangen find, Ratigefunden ? 39 
ſcheue wich nicht, Sire, dieſe Frage von vorngerein mit Nein zu beautwor⸗ 
ten. Ich habe nicht mehr Mäsigung gehsbt, als nöldig geweſen iſt und 
doch mehr, als Ew. Maſeſtaät mir auferlegte. In einer vertraulichen Un ⸗ 
terredung, an die ich Sie zu erinnern mir erlaube, erhielt ich von Ihrer 
Seite den Vorwurf, „daß die Militärs des bürgerlichen Muthes ermangel- 
ten.“ Ich habe die Zahl der 600 gefährlichen Perſönlichkelten, welche mir 


Von zwei Dingen iſt nur eins möglich: entweder Ew. Dial 
Ihr Syſtem ändern, mit Ihrer Bent brechen, aufhören nach i 
Anſicht den gebieterlſchen Wünſchen und Bedürfaiſſen des Landes zu en 
chen und dann bin und kann ich nicht der Mann einer ſolchen Miſſion 
oder Ew. Majeftät will mit Recht in den Prinzipien wachſamer Au f 
verharren, welche die Grundlage Ihres Regiments find und bleiben mal 
indem Sie auf einen angemeſſenen Mittelweg das zurückführen, b 
außerordentliche er nothwendigerweiſe zu ſehr age ene hat, und I 
ſem Falle können die Zügel nur von einem Manne in geeigneter Wale 
gelaſſen werden, deſſen thatkräftige Hand zugleich fähig ift, fie nach 
dürfniß wieder ſtraff anzuziehen. Einen ſolchen Mann beſeitigen, das gu 
der Öffentlichen Unruhe neue Nahrung geben, das heißt fie durch eine in 
ſchein von Wankelmüthigkeit und Schwäche wahr machen, ohne da 


andern Tag leben darf. Er muß nicht allein Ihr volles Vertrauen, Ey 
noch mehr die nothwendige Zeit und Feſtigkeit im Amte haben, um =; 
nützlich dienen zu können. Da unſere geſtrige Unterredung mich W 
läßt, daß meine Stellung in jedem Augenblick, und beſonders in meiner u 
weſenheit, gewiſſen übelwollenden Zuflüſterungen und gewiſſen unbeh 
deten Angriffen, die an Ihr Ohr gelangen, preisgegeben iſt, ſo bitte ich 
Majeſtät mir meine Entlaffung gewähren zu wollen. An 
Ich habe gag freimüthig zu Ihnen geſprochen, Sire. bir e . 
zeugt, daß Ew. Majeſtät mir verzeihen wird; die Aufrichtigkeit l 
Sprache kommt nur meiner Ergebenheit gleich und der tiefen und h 
Ehrfurcht, mit der ich bin Ew. Majeſtät treuer Unterthan. jle 
General Es ping I 
Daß General Espinaſſe dem Kaiſer zu mildherzig fit 
ihm zugedachte Aufgabe erſchien, iſt allerdings neu. 
Wenn die Situation heute genau dieſelbe iſt, wie am 7. Februar, 
ich mich eher dieſſeits als jenſeits der Inſtruktionen bei den Repreſſio, 
regeln gehalten habe, die Euer Majeſtät von mir erwartet haben; er, | 
mir gelungen ift, die Anarchiſten allein durch die Furcht vor meinem ach 
und ohne zu unmäßiger Strenge zu ſchreiten, im Zaume zu halten, % WFT 
Vorwurf kann weine Mitgliedſchaft im Miniſterſum dann treffen Mi) 
herrſcht eine unbeſtimmte Unruhe, jagt man, und die Geſchäfte ge 4 
aber die Geſchafte gehen nirgend und das überraſcht in den anderen n. 
Niemand; das iſt die Boige der kommerziellen Kriſe, die wir eben dun 
macht haben. Was dieſe Unruhe betrifft, von der man ſpricht, ſo, mh 
man ſich zunächſt fragen, ob ſie einen Grund hat, und falls nichts fie ah 
fertigt, die Ruhe in den Geiſtern ſich von ſelbſt herftellen laſſen, fe 
aber andernfalls dieſe Unruhe exiſtirt, würde dann die Urſache ni 
halben anderswo zu ſuchen fein als in der Perſönlichkeit eines f 
Ich bin feſt davon überzeugt, daß Frankreich ſich weder beklagt, will N 
noch zu hart regiert zu ſein und daß die Beunruhigungen, wenn fit 
vorhanden ſind, von einer ganz anderen Furcht herrühren, von der HA 
an dem Tage einer Regierung zu ermangeln und der Anarchie Preis ha 
[u 


ben zu fein, an dem ein verbrecheriſches Attentat, was Gott vergüten 
Ew. Majeſtät träfe. Einen jo ergebenen und feſten Mann, zu fan, 
Freunde der Ordnung Vertrauen haben, aus dem Miniſterium zu € ſunele 
iſt das der Weg, Diele Unruhe zu bejänftigen? Es könnte das mch 
einer Bedingung geſchehen, Sire, das ift die, ihn durch einen no 
und ergebeneren Mann, als er ſelbſt iſt, zu erſeghen. n, 
Gambetta hat am geſſſg 
Tage folgende Proklamation an das franzöſiſche Volk erlaſſg, 


„Bürger! Die Fremden haben Frankreich die grauſame Bale 


96% N 
ertragen beichieden war. Das uneinnehmbare Paris hat, Aae 0 


00% 1 


Heere 
d 
un ir ch 


will. Ohne unſer Wiſſen, ohne Euch zu benachrichtigen und ohne wache 
Rathe zu ziehen, hat man einen Waffenſtillſtand 7 ont, deſſen bal 
on i, 

0 
ſeren Soldaten beſetzt find; einen Waffenftillſtand, welcher uns die 1: 
hältaiſſen, in denen das Land ſich befindet, eine Nationalverfammli a4 


i 5 4 


gierung hat den Willen zu gehorchen, um ein Pfand ihrer Mat ga 
ihres guten Glaubens zu geben. Ste will die Pflicht erfüllen, welche en 
einen Poſten nicht eher zu verlaſſen, als bis man von demſelben etbobg je 
Sie will ihren Freunden und Gegnern durch ihr Beiſpeil den Bewe 
fern, daß eine demokratiſche Regierung nicht nur die größte, ſondern 
die gewiſſenhafteſte aller Regierungen fit. Jadeſſen es iſt Niemand von HL, 
gekommen und fo müſſen wir denn, es koſte was ed wolle, handeln, uach, 
pefizen Kombinationen der Feinde Frankreichs zu Schanden zu nuch 
Preußen rechnet auf den Waffenſtillſtand, um unſere Armeen zu cu 
und zur Auflöſung zu bringen. Preußen hofft, daß eine Verſam | 
welche nach vielen auf einander folgenden Unglücksfällen und unter dem 
baren Eindruck des Falles von Paris zufammenteitt, auch muthlos 1 00 
Annahme eines ſchmählichen Friedens geneigt fein müſſe. Es hängt A 
ab, dieſe Berechnungen zu Schanden zu machen und zu b⸗ wirken, te 
Werk, euge, welche beſtimmt waren, den Geift des Widerſtandes zu 1 dil 
vielmehr denſelben aufs Neue zu beleben und erhöhen. Benutzen mig 
Waffenftillſtand dazu, um unfere jungen Truppen einzuüben und DIET, W 
niſation der Vertheldigung und des Krieges mit größerer Energie al 0 
betreiben; bieten wir Alles auf, daß an Stelle der von den Fremden "up 
ten reaktlonären und feigen Kammer eine wahrhaft nationale und wah 
kaniſche Verſammlung zuſammentritt, welche den Frieden will, went 1 un? 
die Ehre und die Integrität unſeres Landes ſichert, die aber ebenfo fab n 
bereit iſt, den Krieg zu wollen, um zu verhindern, daß ein Mord (assas elch 
an F ankreich begangen werde. Franzoſen, gedenken wir unſerer Väter f 
uns Frankreich als einen kompakten und untheilbaren Staat hiute 
haben. Hüten wir uns davor, unſere Geſchichte zu verrathen un 
ererbten Beſitz in die Hände der Barbaren übergehen zu laſſen. 
überhaupt ein Uebereinkommen, das ſolches enthielte, unterzeichnen 
würdet es gewiß nicht thun, Ihr Legitimiften, die She fo tapfer W 
Republik kämpftet, um den Boden des alten königlichen 8 
vertheidigen. Und «benfo wenig würdet Ihr es thun, 0 
der Bürger von 1789, die vor Allem dahin gewirkt 
viten Provinzen zu einer feſten, unlöslichen * 
menzufügen, und ſicherlich würdet auch Ihr, Arbeiter in den Städten, 


zu ſolchem Thun nicht "herbeilafien, Ihr, deren intelligenter und edler Pa j 


mus ſich ſtets in feiner ganzen Kraft und Einheit und als Ausgangs. 
punkt für die Freiheit der Völker gezeigt hat und ebenſo wenig darf ich Euch 
nennen, die Ihr den Boden des Landes bebaut und beſitzt, die Ihr niemals 
Euer Blut geſparrt habt, wenn es ſich darum handelte, die Revolution zu 
bVertheidigen, der Ihr das Eigenthum an Grund und Boden und die Würde 
des Bürgers verdankt. Nein, nicht ein einziger Franzoſe wird ſich finden, 
um einen ſo ehrloſen Vertrag zu unterzeichnen. Die Fremden werden ſich 
getäuſcht finden, fie werden darauf verzichten müſſen, Frankreich zu verſtüm⸗ 
meln; denn Alle ſind beſeelt von derſelben Liebe für das gemeinſame Vater⸗ 
land und laſſen ſich durch Unglücksfälle nicht niederbeugen; wir werden wie⸗ 
erſtarken und die Fremden verjagen. Um dieſes heilige Ziel zu errei 
en, müſſen wir unſere Herzen, unſer Wollen und unſer Leben hingeben und 
wir dürfen nicht davor zurückſchrecken, das ſchwerſte Opfer zu bringen und 
Vielleicht unfer Beſtes einzubüßen. Wir müſſen uns alle um die Republik 
haaren und vor Allem kaltes Blut und Feſtigkeit bekunden, weder Schwä⸗ 
gen noch Leidenſchaften dürfen wir uns hingeben. Schwören wir als freie 
nner Frankreich und die Republik gegen alle Angreifer zu vertheidigen. 
Zu den affen! Es lebe Frankreich! Es lebe die eine untheilbare Re- 
publik! Leon Gambetta. 
Gambetta hat am 31. Januar an Jules Favre ein Tele⸗ 
Ramm gerichtet, in welchem es heißt: 
u Der in Ihrem Telegramm vollſtändig unerwähnt gebliebene unerklär⸗ 
liche Aufſchub, welches für den Eintritt der Wirkungen des Waffenſtillſtan⸗ 
des für Belfort und die Departements Cöte d'or, Doubs und Jura ſtipulirt 
it, bat ſchwere Verwicklungen im Oſten hervorgebracht. Die preußiſchen 
enerale 1 5 Br Operationen fort, ohne den Waffenſtillſtand zu berück⸗ 
tigen. Der Kriegsminiſter hatte den in Ihrer Depeſche enthaltenen Ans 
weiſungen vollen Glauben geſchenkt und daher angeordnet, daß ſämmtliche 
0 Führer der franzöſiſchen Corps den Waffenſtillſtand in Kraft treten laſſen 
Allen. Hiernach ift 48 Stunden lang genau verfahren worden. Bewirken 
le ſofort die Anwendung des Waffenſtillſtandes auf den Oſten und treffen 
Ste, wie es Ihre Pflicht ift, das weitere Abkommen bezüglich der gedachten 
Di ikte, welches in der Konvention vom 28. Januar vorbehalten iſt. In⸗ 
zwiſchen werde ich die franzöſiſchen Generale autorifiren, direkt eine Waffen⸗ 
Abe für die nothwendige Zeit abzuschließen. Geben Sie uns Mittheilung 
Über die 9 Demarkationslinie und antworten Sie mir bald. 


Das gro ö 
bestimmt. Die erforderlichen Vorbereitungen haben bereits begonnen. 


Regterung hat unter geſtrigem Datum ein Dekret erlaſſen, durch 
weſches die Wahlen für die kouſtituirende Verſammlung auf den 
Februar anberaumt werden. Ein zweites Dekret erklärt ver⸗ 
ſchiedene Perſonen für wahlunfähig. In dieſem Dekret heißt 
e Es iſt gerecht, daß alle Mitſchuldigen jener Regierung, 
delche mit dem Aitentate vom 2. Dezember begann, um durch 
ie Kapitulation von Sedan zu endigen, indem ſie Frankreich 


h nothwen dige Sanktion der Verantwortlichkeit, welche ſie auf 
dewiſſer Akte ſeiner Regierung unterſtützten. Hierzu gehören 


S.Septemßer 1870 die Stellung eines Ministers, Senators, 
ſtudalbrathes und Präfekten bekleidet haben. Ebenſo wie dieſe 


Ye Individuen, welche bei den Wahlen zur Legislative in der 
Off 2. Dezember 1851 bis zum 4. September 1870 als 
find elle Kandidaten in irgend einer Form aufgeftellt worden 


Wapfen, 


zettel ab 
lotale zugeben haben. 


theilen 
einer f 
Die Wahlen dauern nur einen Tag. Von der Wählbarkeit aus⸗ 
ſeichloſſen, 8 


eſezes vom 18. März 1849 und durch die Beſtimmungen des 
rtikels 81 deſſelben Geſetzes beſonders bezeichnet find. Die 
ekrete find von ſämmtlichen Mitzliedern der Regterungsab⸗ 
ellung unterzeichnet. 
Lille, 1. Februar. (Auf indirektem Wege.) (Tel. Dep.] 
„Go du Nord“ beſpricht die von dem Munizipalrathe in Bor- 
kart gegen jeden die Ehre Frankreichs ſchädigenden Friedens: 
chluß erlaſſene Proteſtation und erklärt, daß die Munizipalräthe 
t derartigen Aufreizungen zum Widerftande ſich Rechte der 
* ünftigen konſtitvirenden Verſammlung aumaßen, welche allein 
fein Krieg und Frieden entſchelden könne. Das Blatt giebt 
I n Smypathien für den Abſchluß des Friedens vollen Ausdruck. 
m Departement du Nord werden bereits Verſammlungen ab⸗ 
behalten, um die Kandidatenliſten feſtzuſtellen. — Der Herzog 
gu Aumale iſt noch in Beauvais und Glermond » Ferrand, der 
dein von Joinville in Chaumont und Breſt als Kandidat für 
80 Belehgebende Vrrſammlung aufgeftellt worden. — Die Feſtung 
andreeies iſt nicht mehr von den Preußen zernirt. 


Großbritannien und Irland. 


6 London, 30. Januar. Mit Bezug auf die verſchiedenen 
fler über die Unterhandlungen zwiſchen dem Kaiſer Na⸗ 
olgende Einzelheiten „aus zuverläſſiger Quelle“ zugegangen: 
lacht 
Adler edan vorgeſchrieben hatte, nicht herausgetreten. Als 5 
Rn Seine Majeftät ſich nicht für befugt, irgend eine kalſerliche Funktion 
raf 
tet 


„Der Kaiser iſt aus dem Verhalten, welches er ſich nach der 


ziehen. Er verweift Alles an die Regentſchaft. Wie wir hören, hat 
ismarck niemals, und zwar weder unmittelbar noch mittelbar, Un⸗ 

noch dlungen Behufs einer Wiederherſtellung des Kaiferreichs angeknüpft, 
dez „Auch ſich je zu deren Anknüpfung erboten. Aber unter Mitwirkung 
kan idalſere, oder vielmehr der Kaiſerin⸗Regentin, hat der deutſche Reichs⸗ 
er berſucht, die Hinderniſſe, welche den Weg zum Frieden verſperren, 

0 e fernen. Die Regierung der nationalen Vertheidigung hat vorgeblich 
Deut techtmäßige Befugniß für die franzöſiſche Nation zu handeln, und die 
IM ſchen weigern ſich einen Friedensvertrag mit einem Agenten abzuſchlie⸗ 
diese Slcher nicht die nöthige und förmliche Ermächtigung deſizt. Man fah 
\ Lind Schwierigkeit voraus, und deshalb war es dem Grafen Bismarck um 
naufung einer Rationalverfammlung zu thun, zu deren Wahl er Erleich⸗ 
ahinden anbot. Die Regierung der nationalen Vertheibigung entſchled 
duvaff daß eine gültige Wahl nicht ſtattfinden könne, fo lange die 
komm on des Landes andauere. Hier find nun zwei Wege in Vorſchlag ge · 
Minister Der eine beſteht darin, daß Jules Favre, als der auswärtige 
talent. Frankreichs de facto, die Unterhandlungen beginnen, und daß die 
Auf di egentſchaſt aufgefordert werden ſollte, den Vertrag zu autorificen. 
9 eſe Weise würde ſowohl die Regierung ee facto, als auch die Regie 
Plan it Jure vertreten und Deutſchland zufrieden geftellt geweſen fein. Der 
ledoch, wie wir hören, aufgegeben worden. Der andere Weg iſt 


oleon und dem Grafen Bismarck ſind dem „Obſerver“ 


3 


der, daß die Regierung der nationalen Vertheidigung der kaiſerl. Negent- 
ſchaft die Wiederaufnahme der Auforität unter der Bedingung geſtatten 
ſollte daß kanerha b eines Viertelfahres nach erfolgtem Frledensabſchlutz 
eine Natlonalverſammlung einberufen werde, um über die Form und die 
Perſönlichkeit der Regierung zu entſchelden. — Es wird hervorgehoben, daß 
durch dieſen Plan ein ernſtliches Hinderniß gegen die Wiederherſtellung des 
Friedens aus dem Wege geräumt wurde, während die franzöſiſche Nation 
eine baldige Gelegenheit hätte, ſich eine Regierung zu wählen. Dieſe Ideen 
find nicht vom Kaiſer oder der Kalſerin Regentin ausgegangen. Graf Bis⸗ 
marck will fich in die heimiſchen Angelegenheiten Frankreichs nicht einmi⸗ 
fen, und doch iſt es ihm natürlich darum zu thun, daß ein konftitutionel⸗ 
les Jaterregnum aufhöte, welches nur dazu dient, den Krieg zu verlängern.“ 

Bezüglich der Poutus⸗Konferenz ſagt das nämliche 
Blatt: Es iſt jetzt keine Ausſicht vorhanden, daß Jules Favre 
bei dem nächſten Konferenzmeeting zugezen ſei und bisher iſt 
noch kein anderer Vertreter Frankreichs akkreditirt worden. Ver⸗ 
muthlich wird eine abermalige Vertagung ſtattfinden, da die 
Kapitulation von Paris und die Ausfihten arf Friedens ⸗Ver⸗ 
handlungen eine hinreichende Entſchuldigung dafür ſind, daß 
die franzöſiſche Regierung keinen Vertreter akkredirt. — In Er» 
wiederung auf eine Denkſchrift der Handelskammer von Briſtol 
um baldige Ausgleichung der Alabama⸗ Angelegenheit hat 
Gladſtone geſchrieben: „Ich bitte, Sie Berne zu dürfen, 
daß die Regierung ſchon ſeit Jahren in jedes ſtatthafte Vor ⸗ 
gehen eingewilligt hat, um die Ausgleichung dieſer Anſprüche zu 
bewirken. Wer find noch immer ebenfo disponirt und ſtimmen 
von Herzen mit der Anſicht überein, daß die lange Offenhaltung 
dieſer Streifrage beiden Ländern weder zum Vortheil, noch zur 
Ehre gereicht. 

London, 1. Februar. (Tel) Von Odo Ruſſel iſt aus 
Verſailles ein Telegramm eingetroffen, nach welchem die Poft- 
verbindung zwiſchen Verſailles und Paris hergeſtellt iſt. — Die 
Kommunikation mit England geſchieht über die Häfen von 
Dieppe und Havre. — Von den franzöſiſchen Behörden iſt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß Fremde — und zwar ohne 
jede Ausnahme — die Stadt nicht eher betreten ſollen, als bis 
dieſelbe genügend verprovtantirt iſt. — Nach einem Telegramm 
der „Times“ aus Verſailles vom geſtrigen Tage iſt Fabre mit 
noch zwei andern Perſonen daſelbſt eingetroffen, jedoch alsbald 
wieder nach Parks zurückgekehrt. — Gutem Vernehmen zufolge 
ſoll die nächſte Sitzung der Pontuskonferenz ſchon morgen ſtatt⸗ 
finden. 3 

Belgien. 

Brüſſel, 30. Jan. In Deutſchland hat man ſich ge⸗ 
wundert, daß die engliſchen Blätter zuerſt von den Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Jules Favre und Biömard Kenntniß erhalten 
haben. Die londoner Journale erhielten ihre Nachrichten von 
Odo Ruſſel, dem Jules Favre Alles mittheilte. Odo Ruſſel 
wußte übrigens ſogar vor Bismarck, welches der Zweck der An⸗ 
kunft Jules Favres im Hauptquartier von Verſailles war. Der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen hatte nämlich dem engli⸗ 
ſchen Diplomaten mitgetheilt, daß er komme, weil Paris ge⸗ 
nöthigt ſei, zu kapituliren, wenn es nicht verhungern wolle. Er 
ſchilderte die Lage von Paris als eine furchtbare und theilte 
v. A. Odo Ruſſell mit, daß während der drei Tage, welche 
feiner Ankunft in Verſailles vorangegangen ſeien, 3500 — 4000 
Perſonen (die Verwundeten nicht mit einbegriffen) in Paris ge⸗ 
ſtorben ſeien. Möglich, daß Bismarck mit ſeinen Nachrichten 
zurücktzielt, fo lange er nicht des Erfolges ſicher war; jedenfalls 
konnte er aber vor Odo Ruſſel nicht melden, was Jules Favre 
eigentlich wollte. — Das Konzert, welches die Belgier in Lille 
gaben, hat 4500 Fr. eingetragen; die Kollekte, welche gemacht 
wurde, als die Belgier ihren Zug durch die Stadt hielten, be⸗ 
trägt 20,00) Fe, jo daß im Ganzen 24,500 Fr. für die fran⸗ 
zoͤſiſchen Verwundeten eingegangen find. : 

Brüſſel, 2. Februar. (Tel.) Das in Douai erſcheinende 
Journal „Liberal“ meldet unter geſtrigem Datum, daß die von 
Gambetta am 31. v. Mts. erlaſſene Proklamation an die Prä⸗ 
fekten, welche ſich erneut für Fortſetzung des Krieges ausſprach, 
in Folge eines Irrthums zur Veroffentlichung durch Anſchlag 
gelangt ſei, da das bezügliche Schriftſtück nur eine vertrauliche 
Mittheilung an die Präfekten geweſen ſei. — Nach einer der 
„Indépendance Belge“ aus Lyon vom 30. Jan gar zugegan⸗ 
genen Mittheilung hat der dortige Munizpialrath den Beſchluß 
gefaßt, das Gouvernement von Bordeaux einzuladen, ſeinen Sit 
in Lyon zu nehmen und es aufzufordern, mit verdoppeltem 
Eifer die Zerſtückelung des Vaterlandes zu verhindern. 

Brüſſel, 31. Januar. Der „Etoile Belge“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung: „Mehrere belgiſche Kaufleute ſind bei den 
deutſchen Militärbehoͤrden um die Ermächtigung eingekommen, 
Lebensmittel für Paris über Valenciennes, Buſſigny, 
St. Quentin, Tergnier und Creil zu ſenden. Dieſelben ant⸗ 
worteten durch die Vermittelung der belgiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung, daß dieſer Weg nicht zu befahren ſei, und daß der 
beſte Weg über Calais nach Dieppe (zu Meer) und von dort 
über Rouen nach Paris (Eiſenbahn) ſei. Es geht außerdem 
aus den Mittheilungen der deutſchen Behörden hervor, daß die 
Beförderung von Reiſenden für Paris auf allen Wegen unter⸗ 
ſagt iſt. Um nach Paris zu gelangen, muß man einen Geleit⸗ 
ſchein haben, der nur ſolchen Perſonen bewilligt wird, welche 
einen Lebensmittel-Transport begleiten oder eine beſondere 
Miſſion haben. Von der Wiederherſtellung der Poſtverbindung 
iſt bis jetzt keine Rede.“ 

Sch wei 

Bern, 2. Februar. (Tel.) Nach einer dem „Berner 
Bund“ zugegangenen Mittheilung hat geſtern Nachmittag bei 
Chateau de Joux (am Doubs, ſüdlich von Pontarlier) noch ein 
nl der Deutſchen auf franzöſiſche Truppentheile ſtattge. 
unden 


Italien. 

Florenz, 1, Febr. (Tel.) Die Deputirtenkammer geneh⸗ 
migte mit 232 gegen 29 Stimmen den Geſetzentwurf betref⸗ 
fend die Verlegung der Hauptſtadt und zwar mit den von dem 
Senate vorgeſchlagenen Abänderungen. Es wurden ferner die 
e über die dem Papſte zu gewährenden Garantien 
ortgeſetzt. 

f blorenz 28. Januar. Die Verhandlungen über die dem 
Papſte zu gewährenden Garantien gehen in der Abgeord⸗ 
netenkammer Tag für Tag weiter, ohne eine lebhafte Theil⸗ 


nahme des Publikums zu erregen. Geſtern hat Billia durch 
eine feiner glänzenden Reden die Gemüther aufgerüttelt. „Die 
meiſten bisherigen Rebner“, ſagte er, „haben fich viel mit dem 
Einfluſſe der katholiſchen Welt beſchäftigt; ich aber habe den 
Muth, zu erklären, daß ich in Religionsſachen ganz gleichgiltig 
bin. Die 200 Millionen Katholiken, von denen man ſo viel 
ſpricht, und zu denen auch ich gehöre, ſind nur in den Statiſtike. 
vorhanden; ich und meine Freunde, wir find durchaus nicht 
gläubig; alſo ift der Katholizismus nicht fo ſehr zu fürchten 
Ich übrigens, aus Lokalitälsgründen und aus ſtatiſtiſchen Ur⸗ 
jagen, gehöre der ambroſtaniſchen Kirche an, welche, ohne hetero⸗ 
dor zu ſein, niemals papiſtiſch war. Bedürfen wir eines Papftes 7 
Ketucswegs. Im Gegentheil, ſobald die weltliche Macht zerftört 
iſt, ſo iſt die geiſtliche Macht nicht mehr vorhanden. Alſo 
wir ohne Papſt. Nun gut, fo wollen wir ohne Papft bleiben. 
(Heiterkeit.) Man zitirt oft den Grafen Cavour; wenn ich ſein 
Erbe wäre, ſo würde ich ſeine Verleumder verklagt haben. 
trachten Sie den Grafen Cavour in ſeinen Handlungen, in ſei⸗ 
nen Worten, und Sie werden einſehen, daß, wenn er lebte, er 
der Erſte ſein würde, um gegen die Meinungen zu proteſtiren, 
welche ihm diejenigen beilegen, die ſich ſeine Nachfolger nennen 
und doch nur ſeine Verleumder find.“ (Laute Bravos der Lin⸗ 
ken und der Tribüne.) Billia wies auch auf die Gefahren hin, 
welche das von den Miniſtern vorgelegte Geſetz für die Preß⸗ 
freiheit mit ſich bringe. „Ihr werdet nicht mehr jagen können,“ 
rief er, „daß Alexander der Sechſte eine Kanaille war, weil ihr 
nicht mehr von einem Papſte werdet ſchlecht ſprechen dürfen, ohne 
daß man euch einen Prozeß macht, jowie ihr nicht von Carlo 
Alberto ſchlecht ſprechen dürft. (Sehr gut!) Der Papft heilig 
und unverletzlich! Alſo wird man nicht mehr über den Papfl, 
noch über das Papſtthum in der Kammer diskutiren dürfen, 
denn der verehrte Präfident wird genöthigt fein, mir z. B. zu 
ſagen: „Abgeordneter Billia, Sie verletzen die Tiara!“ (Heiter- 
keit und 0 Vergebens ſprach darauf der Klerikale 
Berti, um den Eindruck von Billia's Rede zu entkräften, und 
auch der Miniſter Raelt und Carutti bemühten ſich vergebens 
in gleichem Sinne. Bei der Rede des Letzteren wurden die 
Bänke der Kammer vollends leer. (N. Fr. Pr.) 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt. Umlaufenden Gerüchten zufolge bereiten fich 
in Rumänien ernſte Dinge vor. Die Lage des Fürſten Karl, 
über welche dieſer ſelbſt, wie man weiß, ſich keinen Illuftonen 
hingiebt, ſcheint ſich ſo prekär zu geſtalten, daß derſelbe mehr und 
mehr daran denkt, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Es heißt, daß 
die Pforte in dieſem Falle alle Anordnungen getroffen hat, um 
die ihr den Donaufürſtenthümern gegenüber obliegenden Pflichten 
zu erfüllen. Ob eine eventuelle Beſeßung derſelben durch türkiſche 
Truppen für den Fall des Rücktrittes des Fürſten Karl zu dieſen 
Pflichten gehört, will uns noch zweifelhaft erſcheinen, da derlei 
zu weiteren Verwicklungen führen könnte. Der Wahlfieg der 
Partei der Rothen (Bratiano und Genoſſen), welcher aus 
Bukareſt gemeldet wird, könnte die Kriſe wohl verſchärfen. Es 
war übrigens gerade Bratiano und deſſen Partei, welche den 
dürften Karl vor fünf Jahren im Lande inſtallirt haben. (N. F. Pr.) 

ann 

Madrid, 1. Februar. Der Regierung iſt es gelungen, 
die Mörder Prims zu entdecken. Der Hauptſchuldige war 
im Solde Gonzales Bravo, welcher den Verſchworenen große 
Geldſummen aushändigen ließ; hervorragende Anhänger der ver⸗ 
triebenen Dynaſtie find ſehr kompromittirt. (B. B. C.) 


Lokales und Provinzielles. 


ſich au h dle Polizeidureauß auf dem Rathhauſe befunden. olizet- 
verwaltung iſt demnach eine Königliche, und werden auch die ehälter 
ſammtlicher Beamten vom Staate getragen. Was die often der Pen ⸗ 


bisher in den beiden erſten Inftanıen e 


und zwar an Koſten für Nee gen des Polizeibureaus 1341 Tylr., Equt- 
tor 


gaben beziehen ſich auf das Feuerloſchweſen (761 Thlr.) und das Nachtwach⸗ 
weſen (2520 Thlr.) Wie aus den Verhandlungen im Abgeordnetenhaufe 
hervorging, ſcheint es das Streben des Staates zu fein, ſämmtliche Koſten 
der Polizeiverwaltung wieder den größeren Städten aufzubürden. 

— Aus der Stadt ſchreibt man uns: 

Die Raczynskiſche Bioltorzek wird trotz der reichen Schätze, welche fie 
enthält, (1 — Nach unſerer eigenen Erfahrung ſcheint dort vielmehr eine 
klägliche Armuth zu heraſchen. — Red. d. Bo. Big.) vom Publikum nur 
wenig benutzt, da die Bedingungen, unter denen dieſe Benutzung geſtattet 
if, zu ſchwierige und peinliche find. Nachdem nun ſeit einiger Zeit eine 
Erleichterung der Benutzung inforeen eingetieten if, als allen Lehrern an 
höheren Lehranſtalten in unſerer Provinz die Bücher auch nach Haufe mit⸗ 
gegeben werden, iſt dieſe Beſtimmung dadurch wieder aufs Neue illuforiſch 
gemacht worden, daß nur eu Werke aus der Bibliothek verliehen 
werden ſollen, welche noch im Buchhandel zu haben find; auch werden grö⸗ 
here Werke mit vielen Bänden überhaupt nicht verliehen. Wer demnach 
die Bibliothek benutzen will, wird in den meiſten Fällen auf die wenigen 
Abendſtunden angewieſen ſein, während deren der Leſeſaal der Bibliothek 
geöffnet iſt. Wenn man biemit die liberalen Bestimmungen verglei t, 
unter denen die Benutzung ſelbſt der königlichen Bibliothek in Berlin ge⸗ 
ſtattet if, fo ſieht man nicht recht ein, weßwegen ähnliche Beſtimmungen 
nicht auch für die Raczynskiſche Bibliothek, das Eigenthum unſerer Stadt 
eingeführt werden können. 

— Der Barackenbau. Es ſollten bekanntlich für 3000 franzöſiſche 
Gefangene, welche hier noch untergebracht werden ſollten, dis zum 18. Fe⸗ 
bruar außer den beteits vorhandenen Baracken noch mehrere neue errichtet 
werden, und hatten zwei Zimmermeiſter aus Breslau und Bolanowo die 
Errichtung von je zwei, und hieſige Meiſter die Errichtung von einer Ba⸗ 
racke, ſowie von Kuchen, Latrinen ıc. übernommen. Bereits war auch vo 


außerhalb eine Anzahl von Zimmerleuten angekommen, um die außer halb 
a S ‚und mit der Bahn hierher geſchafften Baracken aufzuſtellen. 
Wie uns nun mitgetheilt wird, iſt @egenbefehl ertheilt worden; es ſollen, 


da keine Gefangenen mehr zu erwarten find, die Baracken nicht aufgeſtellt 
werden, und waren Freitag Vormittag die betr. Zimmermeiſter zu einer 


BVerſammlung auf dem Bureau der Feſtungsbaudlrektion eingeladen worden, 
um ihre Euſſchödigungsanſprüche zu liquidiren. 
Nach der Vorſtellung gewiſſer polniſcher Parteiorgane 
bildet die polniſche Frage die Achſe, um die ſich die ganze Welt ⸗ 
geſchichte dreht, und die mächtigſten Regierungen und Völker wer⸗ 
a ve mit Eifer um die polniſche Freundſchaft und Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft, ohne die fie ſchwach und ohnmächtig find. Für Deutſch⸗ 
land wirbt um dieſe mächtige Buudesgenoſſenſchaft Kinkel, für 
Rußland der panſlaviſtiſch geſinnte Czeche Tonner. Beide han⸗ 
deln natürlich — nach der Meinung der ultrapolniſchen Partei⸗ 
blätter — im unmittelbaren Auftrage der deutſchen reſp. ruſſi⸗ 
ſchen Regierung. Nicht ohne Intereſſen find die Auslaſſungen 
zu denen fich die in Lemberg erſcheinende „Gazeta narodowa“ 
durch dieſe Freundſchaftsbewerbungen veranlaßt fieht. Das Blatt 
ſchreibt nämlich: 
Die beiden ſehr achtbaren Unterhändler, Herr Kinkel und Herr Tonner, 
verlangen von uns, daß wir Verzicht leiſten ſollen auf gewiſſe polniſche 
SGebietstheile, und zwar auf Poſen und Weſtpreußen zum Vortheile Deutſch⸗ 
lands und auch anderer zum Vortheil Rußlands. Es iſt ſchmerzlich für uns, 
aus dem Munde unſerer Freunde ſolche Forderungen zu vernehmen, die tief 
unfer moraliſches Gefühl verletzen. Denn um vortheilhafte Bedingungen 
für den einen Theil Polens zu erlangen, können die Bewohner dieſes Theils 
unmöglich ihre Landsleute in fandern Gebietstheilen der Knechtſchaft Ruß⸗ 
laæands reſp. Preußens überlaffen; die Gewährung dieſer Forderung wäre 
nichts mehr und nichts weniger als ein Brudermord. In dieſer Hinſicht 
*. müſſen wir den Vertretern der ruſſiſchen Fortſchrittspartei, Herzen und Bas 
kunin, und anderen ruſſiſchen Emigranten, welche vor dem Januar -⸗Aufſtande 


bei ihren Landeleuten in der Heimath in großem Anſehen ſtanden, die Aner⸗ 


kennung zollen, daß ſie, obwohl ſie mehr bei der Sache betheiligt waren, 
als Tonner und Kinkel und beſonders v. K. der erſtere, dennoch größere Achtung vor 
Aunſerem Natfonalgefühl hatten. Die genannten ruſſiſchen Emigranten 
nämlich, welche Namens der ruſſiſchen Fortſchrittzpartei im Jahre 1861 mit 
dem polniſchen Zentralkomite wegen eines gemeinſamen Operationsplaus zum 
Umſturz des Czarenthums unterhandelten, verlangten für unſere Mitwirkung 
zu dieſem Zweck nicht die Verzichtleiſtung auf polniſche Gebietstheile zum 
Vortheil Rußlands, ſondern begnügten ſich mit dem von der damaligen Be⸗ 
gungspartei adoptirten Grundſatz, wonach jede Nationalität. das Recht 
Haben follte, durch allgemeine Abftimmung über ihr Schiejal zu entſcheiden. 
Das iſt unzweifelhaft die beſte Art, alle Streitfragen zu löſen, und ſie iſt 
jenes Polens. würdig, das nicht durch Waffengewalt, ſondern durch freie Ver⸗ 
träge drei Nationen zu einem Staatsorgantsmus feſt verbunden hat.“ 


Vereine und Vorträge. 


O In der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn⸗ 
abend wurden von Herrn Jonas Mittheilungen über Milchproben 
gemacht. Die Milch kann, abgeſehen von fremdartigen Zuſätzen, entweder 
dadurch verfälſcht ſein, daß Waſſer hinzugeſetzt, oder daß der Rahm, welcher 
ſich abgeſetzt hat, abgenommen iſt. In beiden Fällen iſt das Reſultat das⸗ 

ſelbe: die Milch hat einen höheren Waſſergehalt, als die normale Milch. 


af 


* Die Fürſtin Metternich, deren bizarre Eigenart die Einen ebenſo 
merkwürdig anzieht, wie die Anderen abſtößt, wohl aber ſelten nur unbemerkt 
und unbeachtet bleibt, iſt es wohl ſchon gewöhnt und wird ſich kaum ver⸗ 
wundern, wenn ihr 2 Worte in den Mund gelegt werden. So auch 
das nachſtehende: m letzten Dienſtag, auf dem Balle des amerikaniſchen 
Geſandten, Mr. Jay, habe ſie, nach dem „N. Wiener Tabl.“, als ſich die 
Nachricht von der bereits erfolgten Kapitulation der franzöſtſchen Hauptſtadt 
verbreitete, geſagt: „Ich freue mich ſchon, nach Paris zurückzukehren. Wir 
nehmen den Poſten auch bei der Republik an. Nur wenn eine andere Dy⸗ 
naſtie auf den Thron käme, fiele es mir ſchwer, weil ich mit Louis doch zu 
ſtark liirt war.“ 

* Weber den Appetit, welchen Jules Favre aus Paris nach 
Verſailles mitbrachte, wird dem „Ir. J.“ von da geſchrieben: Jules Favre 
kam mit feinem Schwiegerſohn hierher. Sie ſollen, gleichſam als redender 
Beweis für die argen Entbehrungen in Paris, nach ihrer Ankunft einen 
fabelhaften Appetit entwickelt haben. Ich weiß aus guter Quelle, daß ſie 
eine große Mettwurft, vier Beafſteaks, ein bedeutendes Quantum Gänſe⸗ 
bruft und Zubehör nebſt verſchiedenen Weinen zu ſich nahmen, und es 
ſcheint, daß fie es nicht für nothwendig hielten, in Bezug auf die Verpro⸗ 
viantirung der Hauptſtadt länger Täuſchungen aufrecht zu erhalten. 

* Intereffant ift eine Mittheilung des Schriftſtellers Th Fontane, 
der bekanntlich von den Franzoſen gefangen genommen und auf einer Jaſel 
des atlantiſchen Ozeans internirt war und der jetzt in der „Voſſ. Z.“ feine 
Erlebniſſe und Kreuz- und Querzüge ſchildert. Ihr zufolge war die in 
ganz Frankreich am meiſten beſprochene Perſönlichkeſt neben Bismarck und 
Moltke — Dr. Ja be in Königsberg. „Jeder kannte ihn und Jeder 
knüpfte Hoffnungen an ihn“, jagt Fontane. Es ift in der That bewunderns⸗ 
werth, aus welchem Material Gambetta für ſich Kapital zu ſchlagen ge⸗ 
a wie groß in Frankreich die Unkenntniß deutſcher Ver⸗ 

niſſe iſt! 

* Ein gräßliches Unglück fol ſich zur See zugetragen haben, 
nämlich die Zerſtörung eines Schiffes durch Jeuer und der Verluſt von 
425 Menſchenleben. Wie aus Boſton unterm 10. ds. gemeldet wird, 
find dert Briefe von Batavia angelangt, welche melden, daß das große 
italteniſche Schiff „Uncowa“, mit 537 Kult. Emigranten von Macao nach 
Callao beſtimmt, ungefähr der Neptun-Inſel gegenüber von einigen der 
Chineſen in Brand geſetzt wurde, offenbar in der Abſicht, um das Schiff 
zu berauben und dann nach der Inſel zu flüchten. Das Feuer griff indeſſen 
mit fo raſender Schnelle um fich, daß der Kapitän und die Bemannung 
das Schiff preisgaben und die unglücklichen Paſſagiere ihrem Schicksal 
überließen. Dem zur Zeit der Kataftrophe in der Nähe befindlichen Schiffe 
„Swanpore“ gelang es, 112 Kulis zu retten, die übrigen 425 kamen in 
den Flammen um. Der Kapitän und feine Liute wurden fpäter von einem 
San Salvador Schiff aufgenommen. 

* Eigenthümliche Erſcheinnungen bietet der Zustand eines Sol. 
daten in einem der Hoſpitäler Dresdens. Ohne daß er verwundet wurde, 
iſt dennoch fein ganzes Nervenſyſtem in der Schlacht vollkommen lahmge⸗ 
legt worden. Er fieht und hört niczts mehr, er fühlt und hört nichts und 
verharrt völlig bewegungslos in dauernder Apathie. Der Schlachtenlärm 
hat ſeine Nerven ſo mächtig erſchüttert, daß er fogar die Sprache verloren 
hat und nicht den gerinaften Laut von ſich zu geben vermag. Ia dem Ho⸗ 
ſpital zu Bautzen befindet ſich ein anderer Soldat ganz in demfelben 
auffallenden Zuſtande; nur bewegt derſelbe immerwährend die Finger, als 
od er ſtricken wollte. Dieſer iſt das Opfer einer durch einen Bombenſplit⸗ 
ter verurſachten Gehirnerſchütterung. 

* London, 24. Jan. Der große Juwelendiebſtahl beſchäftigt 
die Gemüther noch immer und bildet nächſt den Kriegsereigniſſen das Haupt- 


zuhalten, damit deſſen liberale Mitglieder bei den Reichstag 
wahlenerft jo ſpät wie möglich den naturgemäßen Einfluß 
die Wähler, welchen ſie beſitzen, zur Geltung 5 
können. Die Regierung iſt natürlich im Stande, von de 
Abweſenheit der liberalen Abgeordneten aus ihren Reichelt 
wahlkreiſen allen erdenklichen Vortheil zu ziehen, da es 1 
Vertretern ihrer Intereſſen bei den Wal len nicht fehlt; es balduſe 
Stück ja ſchon bei den Wahlen zu dem letzten Reichstag im Herbſt 90 
Shout Wir müſſen die Ungewißheit, welche die Erklärung 

taatsminiſteriums über den Schlußtermin der Landtagsſe 
beſtehen läßt, um fo mehr beklagen, als es für die Befeſthn 
der Reichseinheit gewiß nichts weniger als förderlich wäre, l 
man das deutſche Reich mit einer Vertretung inauguriren . 


8 


welche, wenigſtens was Preußen betrifft, mit der bekannten Landt 
kammer der fünziger Jahre Aehnlichkeit hätte. Die Regie 
ſcheint gänzlich zu vergeſſen, daß fie durch eine Hinauszöͤgen 
des Schluſſes der Landtagsſeſſion außer den eigentlichen W 
gierungskandidaten“ auch diejenigen Kandidaten begünſtigt, . 

che der klerikalen Partei angehören; denn dieſen e lt 

gleichfalls nicht an Hebeln der Agitation, deren Wirkſamkeit 
ja erſt bei den neulichen Landtagswahlen ſo trefflich beit 
hat. Ob die Regierung immer darauf wird rechnen kön, 
daß die klerikale Partei ihr mit Eifer zur Seite ſtehen wel, 
iſt eine Frage, die ſich Jeder nach den Erfahrungen beantw 
mag, welche darüber in der bairiſchen Abgeordnetenkammer 
macht worden ſind. In einem ſo großen Staate, wie es 
deutſche Reich iſt, ſollte die mit der Reichsgewalt gepan, 
Landesregierung ſich ſelbſt von dem bloßen Verdachte free 
halten ſuchen, daß ſie durch derartige kleinliche Mittel auf 17 
Wahlergebniß zum Reichstag Einfluß zu üben beabſich 
Leider aber bricht auch jetzt wieder die alte Neigung der in, 


der Reichsgewalt hinzielt. 
I Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
An Hedwig v. zw.. Ska. 


Ein Freundesgruß nach langem Schweigen. 


Huldigung den deutſchen Frauen! 
Eines hehren Sängers Wort 
Durch die Zeiten wirkt es fort, 
Wird am Veſtatempel bauen. 


In Germaniens freien Gauen 


tagesgeſpräch. Heute hört man, daß ein Theil der geraudten Pretioſen, be- 
ſtehend aus den Diamantohrgebängen, zum Vorſchein gekommen tft, und 
zwar unter ganz ſonderdaren Umſtänden. Eine Dame in Southampton, 
die von dem Diebſtahle gelefen, erinnerte ſich, daß fie am Tage nach der 
Verübung deſſelben, von Frau Torpay, der Gattin des flüchtigen Diebes, 
mit der fie befreundet war, ein Packet mit der Weiſung empfangen habe, 
es ſorgfältigſt aufbewahren zu wollen. Als ſie von der Verhattung ihrer 
Freundin hörte, üdergad fie das Packet der Polizei, die deim Oeffnen deſ⸗ 
ſelben zwei werthvolle Diamantenohrgehänge vorfand, die von deu beffohle- 
nen Juwelieren London und Ryder bereits als ihr Eigenthum identifiziert 
worden find. Inzwiſchen iſt die Polizei dem flüchtigen Diebe, der vom Kon ⸗ 
tinent aus bereits zwei Briefe an feine Frau gerichſet, wovon einer 35 Pfd. 
Sterl. in Banknoten enthielt, auf der Spur. Die Juwelen ſcheint er aber 
gewiß ſchon irgendwo zu Gelde gemacht zu haben. 

* Aus Kaſſel berichtet der Hotelbeſitzer Julius Walter: „Napoleon 


Galt das Weib als heil'ger Hort; 
Welleda — am wald'gen Port 
Sucht das Volk ihr Zukunftsſchauen. 


Zündend noch wirkt Frauenmahnung, 
Weib — das reine, heil'ger Ahnung, 
Weihevoller Dichtermund, 

Schilt noch heute die Erlahmun 


Kräftigt Schwaches, ruft zum Bund, 
Alles Schönſte thut er kund. 


Die Kühe ſelbſt liefern Milch von verſchiedenem go je mäſtfähiger 
das Vieh, deſto fetter iſt auch die Milch (ſo z. B. bei den Shortons), 
während die eigentlichen Milchkühe, z. B. die Oldenburger, viel aber nicht 
ehaltreiche Milch liefern. Eine gute Milch fol 10 bis 16 Prozent Trok⸗ 
kenſubſtanz enthalten, welche vornehmlich aus Fett, Aſche und Milchzucker be⸗ 
ſteht. Die Milchprobe, welche man anwendet, ſoll leicht und raſch auszu⸗ 
führen fein. Unpraktiſch iſt daher diejenige Probe, bei der das Abſetzen des 
Rahms nöthig iſt; denn dazu ſind 12 Stunden Zeit erforderlich. Nach 
einer anderen Methode ſoll man die Milch zum Wecken erhitzen, in ein 
kaltes Gefäß ausgießen und raſch abkühlen, wobei ſich das Fett ab⸗ 
ſcheidet, welches man dann abwägt. Eine andere Probe baſtrt auf der Er⸗ 
mittelung des ſpeziftſchen Gewichts der Milch, welches zwiſchen 1,023 u d 
1.043 ſchwapkt und im Mittel 1,033 beträgt. Da jedoch der in der 
Milch enthaltene Milchzucker dleſelbe ſpezifiſch ſchwerer, und das Fett 


Karl Henſel 


vom 30. Jan. N \ 
Korreſpondenz“ 


Poſen, 
Donnerſtag, den 2. Februar 1871. 


In Nr. 49 der Poſener Zeitung, Morgen⸗Ausgabe, 
1871 findet ſich unter „Lokales und Provinzielles“ eine 


A ſpeziſiſch leichter, als Waſſer macht, und nach dleſer Probe eine kam in mein Hotel, in deſſen Erſtgeſtock Bazaine Quartier hält. Seine 27. J i : 

8 8 Ä > 1 p U 27. wel 8 heißt: 

85 1 We e, mee Hr ER: je hope fpegifliches Ane 7 ſchöne, junge Gemahlin liegt im Hotel du Nord in den Wochen. Der glück * Wan een Belüätenschtoubieinn äR Neat Herr Witte. Bo 
dat, fo wird demnach eine abgerahmte Milch in welcher verhallaußnaßlg liche Erbe der zahlreichen Millionen, die fein Vater in Mexiko gefunden, iſt nowo in Ausſicht genommen; derſelde hat ſich auch bereit enn 


viel Milchzucker und wenig Fit enthalten iſt, nach duſer „Probe 


recht gehaltreich erſcheinen. Das ſicherſte Refullat giebt jedenfalls der ſoge⸗ nicht auf deutſchem Boden geboren, obgleich er in Kaſſel das Licht der Welt 


f di i Vende Wahl anzunehmen.“ 
erblickte, denn in dem Augenblicke, als der junge Bazaine ſein warmes Mut⸗ RN: 9 


Dieſe Korreſpondenz bedarf der Berichtigung: * gibt 


nannte Bogelſche Galaktometer und ift die Probe mittelſ deſſelben aug terneſt verließ, ward er auf franzö d 0 ind 
0 e ; zöſiſche Erde gebettet, welche zu dieſem pa⸗ daß der Herr Witt⸗Bogdanowo ledigl iten nu 
vajch und leicht auszusehen. Es wurd ein ſolches Infrument vorgezeigt, triotiſchen Zwede der umſichtige Vertheidiger von Metz in 117 Käſtchen ien ee zum Neichstagsabgrorbncten in Asi geuomee ö 
welches vom hieſigen Mechankus Hrn. Törſter angefertigt worden iſt, und mitgebracht hatte.“ f iſt. Die konſervati ve und gemäßigte Partei 901% : 
murben Proben dat vorgenommen. Das Prinzip Diele Une ſuc unge. mee hat durchaus keine Veranlaffung ihren früheren RE 
N * — — gel 


methode beſteht darſn, daß, je waſſerhaltiger eine Milch ift, fie auch d. ſto 
durchſichtiger erſcheint. Der Galaktometer iſt ein dalbkreisförmiges Gefäß 
mit zwet Glasſcheiben in einem ganz beſtimmten Abſtande von einander. 
In ein Glas wird eine beſtimmie Quantität Waſſer gegoſſen und 
nun aus einer graduirten Büretie fo viel von dex zu unterſu. 
chenden Milch hinzugethan, bis man durch die Miſchung, welche man in den 
Galaktometer gießt, eine Kerzenflamme nicht mehr erkennen kann. Je waſſer⸗ 
reicher alſo eine Milch, deſto mehr muß man davon zum Waſſer his zu- 
gießen. Bei den Proben, welche vorgenommen wurden, waren von zwei 
unterfuchten Milchſorten 5 bis 6 Kubikcentimeter erforderlich, und wurde 
daraus nach beſtimmter Formel der Gehalt der Milch berechnet. Eine un⸗ 
verfälſchte Milch ſoll nach dieſer Probe zwiſchen 14 bis 20 Grad zeigen. 
Doch hat auch dieſe Probe ihre mannichfachen Mängel; man kombinirt da⸗ 
her am beſten die Probe mittelſt der Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts 
mit der Galaktometerprobe, oder führt die allerdings ſchwierigere und um« 
ſtändlichere chemiſche Analyſe aus. — Schließlich wurde in Bezug auf Feld⸗ 
telegraphie noch die Mittheilung gemacht, daß man dabei in neuerer Zeit 
den galvaniſchen Strom vielfach durch magnetiſche Rotations- 
apparate erzeugt, in ähnlicher Weiſe, wie z. B. auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung etwa 60 ſehr ſtarke Magnete ſo geſtellt waren, daß die durch eine 
Dampfmaſchine in raſcher Rotation erhaltenen Eiſenkerne mit den Spiralen 
den erzeugten galvaniſchen Strom ableiteten und nach zwei Kohlenſpitzen 
hinführten, wo dadurch das ſtrahlendſte Licht erzeugt wurde. Das elektriſche 
Licht auf Leuchtthürmen wird in neuerer Zeit fat ſtets auf dieſe Weiſe 
dargeſtellt. 
Bermiſchtes. 

* Von der Unwiſſenheit der Franzoſen giebt ein Korreſpon⸗ 
dent der „P.“ folgendes amüſante Beiſpiel: Ein gefangener Offizier kommt 
in Homburg mit einem öſterreichſſchen Hauptmann zuſammen. Wovon 
ſpricht man? Natürlich vom Krieg. „Beſonders in Galizien find warme 
Soimpätften für Frankreich“, ſagt der Oeſterreicher. — „Bah, was ſchert 

und Spanien? erwidert der Franzoſe. — „Ach nein! Sie irren ſich“, re⸗ 


Nachtrag. 

N Berlin, 2. Februar. Die Kapitulationsbedin⸗ 
gungen, welche heute im franzöſiſchen Texte vom „Staats⸗ 
Anzeiger“ gebracht werden, ſprechen von „freien“ Wahlen für 
die Konſtituante, und Gambettı raubt einer ganzen Reihe von 
Perſonen das Recht gewählt zu werden. Derartige terroriſtiſche 
Ausſchließung en in ſoſchem Umfange find wohl noch nie dekre⸗ 
tirt worden. Man darf nun geſpannt ſein, zu erfahren, ob 
Jules Favre die Auslegung der Kapitulation, wie die Delega⸗ 
tion in Bordeaux beliebt hat, billigen, oder ob die pariſer Re⸗ 
gierung jetzt von ihrem Rechte Gebrauch machen wird, der De⸗ 
legation ihre Beese zu nehmen. Die Mitglieder der rezie⸗ 
renden Häuſer ſeit 17 
betta bedanken, denn gerade durch die Ausſchließpung von dem 
Wahlrecht hat er ihrer Perſon ein unverkennbares Relief gege⸗ 
ben und die Aufmerkſamkeit des Landes eift recht auf fie gelenkt. — 
Nach allen Nachrichten, welche hier aus der Schweiz eingehen iſt 
die Haltung der dortigen Regierunz eine durchaus korrekte. 
Ihr Verfahren gegen die übergetretene Boucbakiſche Armee iſt 
ſtreng den Pflichten, welche die Neutralität ihr auferlegt, ent⸗ 
ſprechend und werden dieſe Pflichten in gewiſſenhafter Weiſe von 
ihr zur Ausführung gebracht, — Gegenwä sig wird eine ftatifti- 
ſche Zuſammenſtellung über den Betrieb der Poſt im Nord» 
deutſchen Bunde, über das Perſonal un) Material Lerſelben 
u. ſ. w für das abgelaufene Jahr im General⸗Poſtamte bear⸗ 


9 dürften ſich übrigens bei Herrn Gam⸗ 


tagsabgeordneten für den Wahlkreis Birnbaum-Samter- 
Herrn von Bethmann -Hollweg, nicht wie derzuwäh len. 
ſelbe weiß vielmehr, daß Herr von Betpmann-pollmeg, har? 
tereffen vertreten hat und fie auch ferner vertreten würde. 
fo weiß fie aus ganz ſicherer Quelle, daß Herr von, al 
mann, der augenblicklich die Präfektur in Bar-le Due ver 
eine auf ihn fallende Wahl beſtimmt annehmen würde, 


e e e e a # 
Anerkennung. Die ſchnelle Be⸗ 
ſeitigung körperlicher Leiden iſt die an⸗ % 

genehmſte Ueberraſchung. , 


Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. real 
Purzien, 10. Januar 1871. Senden Sie mir von 7 
Ihrem ausgezeichneten Malzextrakt⸗Geſundheits bier, A| 


das ſich in feiner Heilwirkung wirklich wunder“ 
thuend erweiſt wiederum eine Riſte per Eilfracht 
Plenz. — Ihre Bruſtmalzbonbons werden hier viel“ 
feitig zur Beſeitigung des Huſtens angewaudt, 


Sit - 
ur 


dung einiger Pfund Malzchokolade. — Die Anwen 
dung Ihrer Malzchokolade ift zur Erhaltung me fi 
ner Gefundheit ein unbedingtes Bedürfniß“ 


beitet. Dieſelbe wird indeß auch dieſes Mal nicht die Vollſtän⸗ 
digkeit haben können, wie in anderen Jahren, da der Verkehr 
mit dem Auslande einer Berechnung nicht unterworfen werden 
konnte. Mit Frankreich war er im letzten Halbjahre ganz unter⸗ 


v. Koblinski in Neiße, Artillerie Depot. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt“ 
Niederlage bei Gebr, Plessner, Markt 91; in Meute" 
mysl Hr. A. Hofbauer; in Jaraczewo Hr. Sale“ I 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. 4. Pansa 9 0 


plizirt der Oeſterreicher, „ich ſpreche von der öſterreichiſchen Provinz Ga⸗ 
ltzten.“ — „Wiel“ ruft der Frauzoſe, „Oeſterreichiſch Galizſen, ich kenne das 
nicht!“ — „Aber“, tief der Oeſterreſcher, „von dem zerkheilten Polen fiel 
doch Poſen an Preußen, Galizien an Oeſterreich.“ — „Pardon“, unterbricht: 
ihn der franzöſiſche Offizier, „ich habe feit vierzehn Tagen kein franzöſtſches 


Journal geleſen.“ 

* Zum 2. Februar. In Fürſtenberg (Mecklenburg ⸗Strelitz) feiert 
am 2. Februar d. J. der Rektor emer. Anton Probſthan ſeine goldene 
Hochzeit, einer der letzten Waffengenoſſen Theodor Körners, deſſen todes⸗ 
wunden Körper er mit aus dem mörderiſchen Gefecht bei Gadebuſch getragen. 

Freireligios. Wie man aus Königsberg i. Pr. erfährt, wird 
daſelbſt Dr, Julius Rupp unter dem Titel: „Religiöſe Reform“ ein 
Blatt herausgeben, das ſich an denkende Leſer aller Konfeſſionen wendet und 
1185 zu dienen wünſcht, indem es die Fundamentalfragen des ſittlich⸗ reli 

dfen Lebens einer neuen Prüfung unterzieht, Lebensbilder aus alter und 
euer Zeit vorführt, über neue Erſcheinungen auf dem Gebiete der kirchli⸗ 
en und philoſophiſchen Literatur berichtet und Nachrichten über wichtigere 
rchliche Vorgänge mittheilt. Das Blatt betrachtet ſich zugleich als ein 
Organ des oſtdeutſchen Verbandes in dem Bunde freier religtöſer Gemein. 
en. — Es erſcheint in 10 Nummern jährlich, jede 1½ bis 2 Bogen ſtark. 
te erſte Nummer erſcheint bereits am 3. Februar. 


. 


brochen, mit Amerika zum Theil, weil die bremer un) hambur⸗ 
ger Poſtdampfbote längere Zeit nicht gingen. Dagegen fol eine 


Vergleichung dieſes Verkehrs in dem erſten Semefter v. J mit | 


dem gleichen Semeſter des Vorjahres herbeigeführt werden. 

B. A. C. Berlin, 2. Februar. (Der Schluß der Land⸗ 
tags⸗Seſſion und die Wahlbewegung) Der Hand ls⸗ 
Minifter Graf Igenplig, welcher jetzt den Vorſitz im Staats- 
miniſterium führt, hat auf die Interpellation des Abgeordneten 
Lasker wegen 
daß er jetzt darüber noch keine Auskunft geben könne, ſondern 
erſt in 8 Tagen. Wir können dieſe Erklärung des Staate mi⸗ 
niſteriums nur beklagen. Es ſcheint faſt die Abſicht zu beſte⸗ 
hen, das Abgeordnetenhaus ſo lange wie möglich 1 6 8 5 


des Schlußtermins der Landtagsſeſſion erklärt, 


A. Heger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. F. 
Brause; in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co, 
in Obornik Hr. Lat Harger; in Kurnik pr. J. E. 
E. d-, ο? in Rogowo Hr. J. Jose; in San 
tomyst Hr. Süssmann Lewel; in But Hr. 
Nixtewiors in Gollaue Hr. Merm. Bere n 
Czernieſewo Hr. Marcus Wilkoroski; in Schroda 
m Fische: Mutes. 
N 
e ee e e e e e e e e . 
Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff . 

ROLSATZAH, Kapitän Meier, t ang 
iſt am 29. de. 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newer 
kommen. 
Hamburg, den 3). Jauuar 1871. 


IL 


7 


* eee be ee eee eee 


| 


(Bellage) 


Nr. 58. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Februar 1871. 
Für Aerzte. . Gußſtahl. Iren int eee lee 


kaufen. Führung eines Haushalts oder zur Stütze der 
181 Lier wohnhafte praktiſche Arzt will die] Gefallige Meldungen bellebe man an die Ex Die deren Mn. Lockwood & Co. in Sheffield haben mir für Hausfrau. Antritt bald oder 2. Apel er. 
4 Jahren hier und in der Umgegend be 


trichene \ "[pedition Diefer Zeitung, unter Chiffre 4. 28.1 Schleſien und Poſen den alleinigen Verkauf ihres, von den tüchtigſten Jachmännern Hohes Gehalt nicht beanſprucht. Sefälige 
bes deen dp. i lese ehre Di zu richten. geprüften und als vorzüglich anerkannten Offerten erbittet man unter der Adreſſe: — 


ehen, ſodaß alſo von dieſer Zelt ab nicht Aus dem Felde zurückgekehrt, en li en Gu 6 les — eee, 
habe ich meine Amts⸗ und Be⸗ 9 


dem die hieft ndern auch die Bewohner vinz Poſen. 
Sal chſten N — circa 8 bis 10,000 Kirchen-Nachrichten für Noſen. 
N — ohne Arzt und mehr oder weniger 


5 1588 „übergeben, ich halte davon ſehr bedeutendes Lager, und zwar: Kir Sonntag den 5. Februar, Vor⸗ 

Neun angewieſen ſein würden, aus den 1, rufs⸗Geſchäfte wieder übernommen 5 in vierkantig von ½¼“ bis 3“%%, Krenz e. ou ag den 5. Jebruar, or: 

e a ei . dein pee e den In Su man, 2, a ee 
erg und Stroppen är e e her · 5 acht %% bis . 

d oppen ärztlich r 5 Hote br 1 an in ee in den Vac Dimeafioen, 2 ie a a 
18 ber Thatfahe, daß bis vor ire denſelben mit 16%; Tolr. pro 100 Pfund ab hier. Dimenfionen 5 e. 5 0 

dan 2 Aerzte 1 en un practicirt ai L — am 25 ehe babe blr. p d 10 9½ Uhr: Vorbereitung zum h. Abendmahl. 


Kreisphyſikus in Wreſchen. 10 Uhr, Predigt: Herr Konfiftorial-Rath 


4 ˙ 1%. 2 3 EESERRRN aan, MET ö Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Junge Mädchen, die hieſige Lehr⸗ Carl Gustav Müller, Diakonus Goebel. 
Anſtalten beſuchen, finden in einer Familie 1 au St. Pauli- Kirche. Sonntag den 5, Februar, 
freundliche Aufnahme. Das Nähere zu erfahren Breslau, am Schloßplatz gegenüber dem königl. Schloß. Vormittags 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 


bei Frau Juſtizr. Kurella, Sapiehapl. 1, 2. Et. * 2 22 Konfiſtorlal-Rath Schultze. — 10 Uhr, 
nterzeichnetes Juſttut Lager für Jabrik. und Maſchinen-Zzedarf, ie e e — Makı 
Unterzeichnetes Inſtitut Eiſenwaaren - Handlung. I Squl ze. f 
2 . zur 3 Don ai 5 ii Montag den 6 Bebruar, Abends 6 Uhr, 
U t, größt tion, . 
. lia uh dna (dns Samen 


Miſſtonsſtunde (im neu eingerichteten Miſ⸗ 
fions-Bitfaal: Friedrichsſtr. Nr. 28): Herr 
1 haben ſofortige Aus ficht. Proſpecte zu Frühbeeten ꝛc. empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Verzeichniſſe 


ah Aegte dt wohl außer allem Zweifel, daß 
0 


Beh "8 haben würde; auch zahlen wir für bie 


owohl zur Entgegennahme bezüglicher 
Aacheleſten e. Heſuce wie Ertheilung weiterer 
unft find wir gern bereit. 
Prausnitz, den 30. Januar 1871. 


— Der Magiſtrat. 
de „Bekanntmachung 
ir Konkurs ⸗Eröffnung und des 


Konſiſt. Rath Schultze. — Thema: Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte des Evangeliums 


offen f 4 Die Direction des Heiraths⸗Ber (18. Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienſten. N und der evangeliſchen Märtyrer in Frank ⸗ 
ſfenen e abgekürzten uk . Samen⸗Handlung von Heinrich Ma yer, h „ 
N 0 Kunſt⸗ und Anlagen ⸗Gärtner. n 10. ; 5 

5 Ö — 8 8 is-a-vi Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Konkurs-Eröffnung. Schweldnitzerſtadtgraben Poſen, Irledrichsſtr. 32a, vis-ä-vis der Provinzialbant. . 


Es wird zum ſofortigen Antritt oder zum 
1. April ein 


＋ 
Hofökonom 
geſucht. Gehalt nach Uebereinkommen und 
freie Wäſche. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition der Poſ. Ztg. 


Eine umſſichtige 2 
Betſtunde. 


Wirthſchafterin, In der Parochie der vorgenannten 


im Beſitz beſter Referenzen, wird bei hohem find in der Zeit vom 27. Jan. bis 2. er 


Gehalt zu engagiren gewünſcht. Nähere : 
Austunft heilt He, ©. Rraufe, Brelteht. B.] Serochen: 10 lle b weil Per, 


Kani Kreisgericht zu Wreſchen, 

N Abtheilung I. 

u B. Januar 1871, Mittags 12 Uhr. 
1070 ber den Nachlaß des am A Dezember 
dielgeerſtorbenen Dekan Wojeiech Nies 
im dak zu Skarboſzewo tft der Konkurs 

1 dun ef Verfahren eröffnet. 


Vormittags 10 Uhr: Herr Miſſtonsprediger 
Hefter. 
Ev. -kuth. Gemeinde. Sonntag den 5. Febr., 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein. 
wächter. Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 8. Febr., Abends 7¼ Uhr: 
Herr Paſtor Klei nwächter. 
Freitag den 10. Febr., Abends 7½ Uhr, 


Die Kohlenhandlung Kr. 1. Auktion. 


elle ie empfiehlt beſte Kohlen zu 3 0 At beitsoch fen 
Holz Verkan werden auf dem Dom. Brzoza 
f bei Buk an den Meiſtbietenden 


In Urbanowerſ am S. Februar, 


9 
Uhr ab, verkauft. 


Walde, zwiſchenſo Verntags 9 


vor ‚ a” Sqwediſche En. 2 5 5 getraut: 1 Paar. 1 
he Opalenice und Grätz, gend ne | Ein junger Mann, Der Saal 


der für Galanterie⸗ und Kurzwaaren bereits 
mehrere Jahre und namentlich in der Provinz 
Poſen, mit Erfolg gerelſt iſt, und gute Re⸗ 
r hat, findet baldige Stel ⸗ 


2 
aus der Fabrik von ©, &, Huss ke, 


Militſch. 
Bel regelmäßigem Gedrauch dieſer rei ⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 


an raue) 2 4 
e werden Eichen⸗Klo⸗ 
ene an denten ben, Bohlen, Bretter, 


dug Diejenigen, welche an die Maſſe 


e als Konkursgläubiger machen, wer. ung de wird derlelbe am 

n gläubig b 7 Schuhwerk, Treibriemen, Sprizenſchläuche 
den dee weg . Schwarten und Spei⸗ ee n e, ae Paul Brann. fag Lead ee 
biet, mit dem dafür verlangten Vorrechte scat cht und jahrelang vor Bruch ge Breslau, Graupenſtr. 4. g von der Friedrichstraße 


chen durch den Förſter 
Retz tiglich verkauft. 


Eine Milchpacht u "zu 1; We 


übernehmen geſucht. Von wem? fagt d. Ex 
— W —· V N 


Ein gewandter 


Verkäufer, 


beider Landesſprachen mächtig, findet Engage · 


ment bei M. Zadek Ir "3 


Niederlagen 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 290 
„Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabinski 
„Oſtrowo bei Hen. 0. Zakobielski. 
„Krotoſchin bel den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


cteruar 1871 einſchließlich 
und dend eich oder zu Protokoll anzumelden 

nerhalh 15 ur Prüfung der ſämmtlichen, 
derungen er ‚gehachten Friſt angemeldeten For⸗ 


auf den 11. März 1871, 
dor Vormittags 10 Uhr, 
Sitz dem Gerichts » Afleffor 
* erſcheinen 


er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
un Miet — ihrer Anlagen bei ⸗ 


Jeder Gläubi, 
ger, welcher nicht in unſerem 
dankee ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


eldung ſein d { g 7 : 
kalen be e en Zuchtvieh⸗Auktion 


n und zu den Akten anzeigen. ; ; 
(dar fegen, welchen es hier an Bekannt- zu Dom. . 5 Neuenburg, 
„ eſt⸗Pre n. 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


Aufforderung. 


In Anbetracht daß auch in dieſem Jahre 
die ſtrenge Kälte andauert, die n 


r.. 8 Neueſtraße 4. 
Elixir de Sellerie | 
rialten bedeutend theurer geworden und daß 


à la Vanille, Ein Lehrling [ter Berein zur Verteilung von Heiz⸗ 


EEE LEITETE RETTEN. 

M wirkt angenehm erregend auff aus achtdarer Familie und mit den nöthigen| mitteln an hieſige iſr. Armee gegen⸗ 
„Eine. Nileh acht. den ganzen e mente Be ei verfegen, kann ſich jofortjmärtig auch Landwehrfrauen zu . 
dohe Pacht und Kaution geſucht. Gefalige wohlthuend auf den Harn⸗Apparat, melden bet hat, was die Vereinskaſſe erſchöpfend in An⸗ 


Offerten W, Z. poste restante Poſen. . felt geſchwächte Mauneskraft Siegmund Bernstein 
. ERSTE 50 wieder her und verhindert Kinder. Breslauerfitaße 0. u erſuchen und Audifelbe zur Annahme bereit, 


loſigkeit in der Ehe. Preis pro 3 
SUB” Slajge nekſt Gebrauchsanwei ] Ein thätiger; in jedem Fache erfahrener, Wolff Zadek, J. H. Landsber 
ſung 1 Thlr. Zu haben in Bres⸗ des Schreibens vollſt. kund. Mann, ſucht als] Kl. Gerberſtr. 7. Judenſtr. 32. 
lau beim Importeur F. L. Brock. Hausverwalter in dieſer oder einer höheren 
mann, Buttnerſtraße 7. Niederlage] Stellung ein Unterkommen. Näheres Graben 


Dr. Stoughtons 


im] beditton diefer Zeitung. 


ke werden die Rechtsanwälte Mas fu bei Hrn. Bd, Stiller. 8 1 5 

ag nd Meyer von hier zu Sachwaltern Freitag, den 24. Februar von Vormittags m er lee 47 18 Chealer ın ofi en. 
Ur lagen. 10 Uhr ab, über 12 Bullen 1 bis / jährig, Ein verheiratheter, mit guten Zeugniſſen 3. Februar. Das Glas 

&ipag Allen, welche von dem Nachlaſſe reinblütige Amſterdamer Race (Heerde. B. l. —— — | verſehener Waſſer, oder! Urſachen und Wirkun⸗ 

In Bean Geld, Papieren oder anderen Sachen Band) 3 tragende Färſen 2 bis 2 jähr. Depoſttair Herr Fidelis Egger in Ried 


(Ober ⸗Oeſterreich), empfing folgendes 4 


{N Befig oder Gewahrfam haben, oder welche derſelben Race; 30 junge Eber u. Sauen 
Schreiben, den G. A. W. Mayer⸗ 4 


wandt was verſchulden wird aufgegeben, Nie.] Berkſhire und Porkſh. Race; 2 drei⸗ und 


gen. Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
2E and wirth, Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 


em davon etwas zu verabfolgen oder zu vi jährige Stuten, engl. Vollblut] ſchen Bruſtſyrup betreffend: der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig,, Sonntag Leonore. 
ha dielmehr von dem Befige der Gegen- Pag rc ſtehen Wagen auf dem 1 abe Herr Egger! Sind Sie ſo 4 Akten von 
big zum Meile entfernten Bahnhof Czerwinsk (Oftbahn) > gütig und ſchicken Sie mir durch den — D as eiſerne 


Mer: D 
Akt von Julius 
Billets können für Sonntag ſchon heute 


1,18 

dem ar. Februar 1871 einſchließlich 
| Ale cht oder dem 2 = Maſſe 
Ihrer de zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
Allen anigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab; 


bereit. Fournier. Ueberbringer 2 kleine Flaſchen Bruſt⸗ 

Syrup, wo die Flaſche 1 fl. koſtet. Das 4 

> Geld liegt bet und kann ich Ihnen ui Empfang genam en werde 

> Die Hehe Wirkung macht. Seb > In Vorbereitung: Der Diplomat der 
+ t litin) fuht-Stel- > 

5 Iacob Kafınger, Daurermeifte in 4 lag ff. E rest alten Schule. Luſtſpiel. 


Mauerkirchen (Oderöſterreich). Esnıtl Taubers 
Volksgarten-Theator. 


aandinhaber und andere mit denſelben 
don derechligte Gläubiger des Erblaſſers haben 
i en in ihrem Beige befindlichen Pfand- 
De nur Anzeige zu machen. 
er Kommiſſar des Konkurſes. 


Ein mit den beften Zeugniſſen und 


> nel Dh TU e f 22. er > Sede der San 10 95 7 Freitag den 3. Februar: 
ent hüten | 18 Stück kernfette Ochſen > ee Der eee (Heute ohne Tabaksrauch) 


rener, gegenw. noch Il verheira⸗ 


Wen dieſelbe vom 1. Mat c. neben einem 


t auf dem Dominium - ußerordentli 
ommen von mindestens 250 Thlr. nebſt ace Pola Auß 0 große 


> Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, theter Landwirth, der deutſchen und 


AAA 


dan. Wohnung beſetzt werden. Qualifizirte nowice bei Kruſchwitz zum > „N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, polniſchen Sprache und Schrift mäch⸗ Ex t ra Vo ＋ ſtell un 9 
Ir tber wollen ſich portofret oder perſönlich Verkauf. > fidor Buſch, Sapiehaplatz 2, tig, 22 Jahr beim Jach, ſucht in Zum Benefiz 
e nic erst hierher melden, Reiſekoſten & Fabricius, Breslauerſtr. 10. der Abſicht ſich zu verhetrathen, als für Herrn C arl S chneider 
t erſtattet. \ 
Mescisro 15 RreifeWongrontp, > — . — Vermeer Ober, duet Sıffpiel der Frau Charlotte Schnelder 
D er im Februar 1871 BR | *— ka. — n sein 8 vom 1. Jult c. Zum erſten Male: N 
‘ er N vo mmern un . N ' 
Corporations⸗Vorſtand. 2 10 22 Diem. "Ba erfragen Breiteſtraße 19. 8 Gef. Offerten sub N. V 22. Jimt eu, See Pr Bene 
DR 222 1 &in aut Sal Wee . Sa in der Exp. d. Zeitung abzugeben. 21 cht. Gonplet ang. 
ſofort zu verm. Berlinerſtr. 25, r. b. 3 ebes briefe einer Soubrette. 
N Auction. De L 2 ch f rkanf Ein kl. freund. möbl. 9 — iſt zu verm ][“ „ 1 0 Zum Schluß Ko 
dr elne 27 Tongtigen Waben, Müblenftr. 21, im Hinterbaufe, rechts, 3 Treppen. R Für Damen (m weg, e ſtumet) 
*. * 


“u 7 Sieben Mädchen in Uniform. 
oder junge Wittwen. NB. Zu dieſer Vorſtellung werden beſon⸗ 
Ein bevollmächtigter Güter Admini⸗ dere Tagesbillets ausgegeben und haben die. 
ſtrator mit einem Einkommen von as felben nur für heute Gültigkeit. * 
3000 Thlr., vermögend 31 Jahr alt, ſehr an.] Paſſe⸗Partouts find deute ohne jegliche 
genehmes Aeußete, gebildet, ſucht eine Gattin] Ausnahme ungültig. 
Die Direktion. 


mit etwas 12 N ue a 

2 ** 2 „Iseſonnen zu deirathen, belieben ihre reſſen———ñ5éé%4f4f4])]uêͥůßñĩðv—v1ͤ 

Ein zuverläſſiger Förſter unter C. 44. an den Director Merseh] Sonnabend den 4. d. M. zum Abendbrot 

um ſofortigen Antritt wird geſucht von in Breslau, Schweldnizerſtadtgraben 8 zur] Gisbeine bel E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 

Phili Werner Weiterbeförderung einzuſenden. nr 

F. N Dp J. Auf dem Vorwerk Neuhoff iſt ein. Morgen Sonnabend den 4. d. M. Matt 
Urledrichsſtraße 32. Ferkel zugelaufen. ki Volkmanm, Wronkerſtr. 17, 


Ein Glavier-Mufk- 
Lehrer 


kann auf dem Lande in einer herrſchaftlichen 
Jamilie eine Anſtellung erhalten. Adreſſen 
werden in Poſen Tellus entgegen genommen 


zu Lehsten 


8 1 cklen⸗ 
div. Möbel, Betten, Woylach⸗ bu er rn en Jin are 


Decken, Kleidungsſtücke, Pelze, Böcken in bekannter Güte und Virerbungs 


Haus⸗ u Wirthſchaftsgeräthe, ſtraft (f. deutſches Heerddug) Ifängt an am 
Te . 16. Februar d. J. eften Klaſſenpreiſen. 
demnächſt eine Parthie neuer en ſtehen e hr er 


Wes wee und Züchenzeuge u —— 
ung deres. een dieich date Bab · Eine Dreſchmaſchine an 7 — 
seid Anttinstemmifahu.| Dom. Chrzaſtowo 


lokanittags von 9 Uhr ad, im Auktions⸗ 
tale, Mage zinſtraße 1, 


Förfen- Telegramme. 


Körfe zu Bofen 
am 3 Bebruar 1871. 
+ Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 G., do. Rentenbriefe 
. do. 5% Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 44% 
do. —, poln. Banknoten 783 B, Rumäniſche 73% Giſenbahn Oblig. —, 
5% Rosbd. Bundes anleihe 974 B. a 
[Amtlicher Bertcht.] Roggen. pr. Febr. 49, Febr.⸗März 49, 
Frühfahr 50, April⸗Mai —, Mai⸗Juni 513. 
Spiritus mit Faß] gekündigt 60,000 Quart. pr. Febr. 143, März 
iu, 1 154, Mai 158, Juni 153, Juli 164. Loko- Spiritus (ohne 
a 


au seivatberi t.! Wetter: Froſt. Roggen: matt, pr. Februar 
49 G., bir März — Frühlahr 503 bz u. 8.5 Mai-Juni dl B. u. G., 
Juni-Juli 525 G., 624 B. 1 

Spiritus: befeſtigend. pr. Februar 144 bz. u. G., März 15½— 


6 
Produßten- örſe. 


Berlin, 2. Februar. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritus 
er 10,000% (100 L. à 100 ¼), frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie ⸗ 
3 Platze am 


27. Januar 1871 16 Rt. 17 Sgr. 
20 2 ma 
30. . . 23— r. 
314. 1 Kt. 25 —23 Sir. ohne Baß. 
1. Februar 16 Rt. 22 Sgr. 
10 Kt. 20 Sgr. 


Die Aelteſten der 


A bz. — Pe- 


Rt, Nr. 0 u. 19 
—71 Rt. po lobte Br. unverft. inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 
1 pr. 100 Kil. Brutt. unverſt. inkl. Sad; per dieſen Monat 7 Pt. 29 Sgr. 
B., Febr⸗März —, April⸗Mai / Rt. 26 25 Sgr. bz., Mai-Junt 7 A. 
254 Sgr. bz., Junt-Jult 7 Rt. 265 Sgr. bz (B. H. 3) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


mburg, 2. Februar, Nachtiitags. Getreibemarkt. 
und Roggen loko ruhig. Weizen auf Termine niedriger. Roggen m 
Weizen pr. Februar Marz 12“-pfd. 2000 Pfd. in Mi. Banto 160 
u. G., pr. April-Mal 127pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 164 B. 163 9 
pr. Mal-Juni 127 pfb. 2000 95 in Mt. Santo 1053 B., 1645 G. Re 
gen pr. Bebruar-März 109 B. 108 G., pr. April. Mal 114 B. 113 6 
pr. Mal, Jun 116 B. 114 G. Hafer und Gerße cuhig. BAD, 
matt, loko 31, pr. Mat 30%, pr. Oktober 284. Spiritus ruhig, * 
und pr. Februar 20%, pr. März 20%, pr. April⸗Mal 21}. Kaffee feſt 10 
ſaß 2000 Sack. Petroleum ftik, Standard white loko 144 B., 143 f 
pr. Februar 14 P., pr. März- April 135 G., pr. Auguſt- Dezember | 
Gd. — Wetter: Bededi. 
London, 1. Bebruar. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fraud, 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Hafer 2240 Quarters. 
Sämmtliche Getreidearten eröffneten ruhig, aber in ſehr feſler gultu 
zu äußerſten Montagspreiſen. — Regenwetter. 
ondon, 1. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Säm ml, 
N ee ſchloſſen bei ſchleppendem Geſchäft zu äußerſten Mo 
reiſen. 
Liverpool, 2. Bebruar. (Schluß bericht.) Baumtpolle: 3000 0 N 
len Umfag, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Sehr M 
Middiing Orleans 84, miduling auer laniſche 73, fatt Ppollerah 
mibbling feir Dholleraß 6, good middling Bholleraß 5}. Bengal 1 
Rem fair Demra 6}, goob fair Demra 7}, Pernam 8, Smyrne 


Egyptiſche 8 . „ 
Amſterdam, 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. he: 
treidemarkt (Schlußberigt). Roggen pr. März 206. — Thaumel 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bordeaux (Regierungs ⸗Nachricht.] Preußen habe 
Dijon beſetzt. Marſeille, beſtürzt aber ruhig. Die Proklam“ 
tionen an die Präfekten und Muntzipalität haben gute 
kung. Die Journale empfehlen einſtimmig Ordnung, keine De 
monſtrationen. 

Havre, 2. Febr. Der Perſonen⸗ und Güterverkehr ar 

ſchen Honfleur, Mezidon, zwiſchen Rennes, St. Malo und G 
iſt wieder eröffnet. 


Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen 8 
plaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


Neueſte Depeſchen. 


London, 3. Februar. Eingetroffenen Meldungen aufe 
ſoll Bismarck die Einſtellung der Feindſeligkeiten in den Di 
Südoſtdepartements und die Herſtellung einer Demarkationslin 
bis zur Schweizer Grenze von der Uebergabe Belforts une 


reiem Abzug der Beſatzung abhä 
bz. u. B., April 164 G. Mai 16} G., April. Mai 15% f bi. l. ©, Bremen, 2. Bebruar. Petroleum Stanbard white Into 64 ge- j zug ſatzung abhängig gemacht haben. 

Juni 16 B., Juli 164 B. Loko ohne Faß 14 bz. Gel. 60 000 Quart. fordert. 5 ae 
Berlin, 2. Februar. Die befferen Wiener Notirungen hatten auch der hiefigen Börſe eine weſentliche feſtere 
Rumänier 8 Pefen gehandelt; 5 ihre Kupons tele Bellen Pceiſe. an 5 Lombarden, Kredit waren ziemlich belebt. Eiſenbahnen blieben ill und feſt; Banken ſehr feſt, 
Verkehr. Inländiſche und deutſche Fonds feſt, inländiſche ziemlich belebt. Von ruſſſſchen waren Prämienanleihen zu niedrigerem Preiſe in großem Verkehr; auch Bodenkredit belebt, 
ruſſiſche gefragt und zum Theil höher, öſterreichiſche vernachläſſigt. — Conſtantia 95 bezahlt. — Unions⸗ Brauerei Gratwetl waren beliebt und geſucht; auch Baltiſche, Oſtpreußiſche 
Altenbeder Stammaktien waren fehr feſt bei gutem Verkehr. — Wechſel mäßig belebt und ſteigend. 


ſſeren Preſſen wurden ME 

aber nur Diskonto-Kommandit in 7 
neue zu 85. — Prioritäten ſtill, inländische fee 
Stammprtoritäten, Halle-Stammprtorltäten M 


Haltung verliehen, ohne daß das Gefgäft an Schpaftigt-it gewann. Zu namhaft br 


9 Ar Deſſauer Kreditbk. 0 63 etw bz tl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Nor h. Erf 8 41644 © 
usländifhe Nonds. Disk. Kommand. 4 11374 bi & t. A u. B. 4 — — do. II. Ser. 4 — Nord.⸗Erſ. St.- Pr. 5 (84 b. 
Jonds-u.Akliendörle. Rs ſche A 8 0 5 uns En 4 2 2 D. Kae > = Ser. 4 827 0 Sr 2 we 18 E 
ebruar 1870. eraer Ban 4 A erl. Stett. II. Em. 4 z Czar kom - Azow erſchl. Lit. A. u. C. 38 165 b 10 
lin, 2. Bebruar 1870. oe r. 250fl Pr. OL. 4 71 63 Sub. P. Schuſter 4 1024 G o. III. Em. d ar g % 80 de, Lit. B. 31493 el m AN 
Preußiſche Fonds. do. 100 fl. Kreo. S. — 88 Gothaer Priv. Bk. 4 103 © S. IV. S. v. St. g. 43 80% bz Koziow-Woren. 84f bz G est. Frnz. Staats. 5 — ult 0%. 
doe. Lesſe (1860) 3 Verlooſ. ult.761][Hannoverſche Bank 4 | 94 etw; do. VI. Ser. do. 4 78 bz Kursk. Charkow 5 53 G Deſt.Sußd Lomb.) ö 95774 70 
Nordd. Bundes anl. 5 97 bf do. Pr. Sch. 1864 — | 5 DB [76-4 balftönigeb. Priv. Bt. 49 © resl.- Schw., Br. 4 — — 6. — —Kursk. Klem Sf o; pr. Südbahn 4 > 
Nordd. bi. Bundes do. Bodenkr.⸗. 5 8 ipziger Kreditk. 4 1215 Coln-Erefeld 41 — Mosto-Rjäfen 5 863 bz do. Si..⸗Prior. 5 63 S 
Seeglaeine 5 ı 974 bz Hal, Anleihe 5 642 J bz ult. 544 /eugemburger Bank 4 |122 30 Coln⸗Mind. I. Em. % 91 8 Riaſan⸗Kozlow 5 45 bz G Rechte Oder⸗Uferb.5 81 da B 6 
Freiwillige Anleihe 43 974 3 Ital. Tabak-Obl. 6 | 88% b (-t- ba Magdeb. Privatbk. 4 | 99 de. II. Em. 0 | 946 Syuje-Foanım 65 ir do. do. Sl. Pr. 5 | 33} elm bz. 
Staats- Anl. v. 1859, O 55 @ [Rumän. Anleide 8 85 bz Meininger Kreditb. 4 118 bz B do. 4 — — Warſchau⸗Terespol 5 84 G tl. 6440 Mheiniſche 4 118 4 & 
do. 54, 55,57,59,64 4 904463 Rum Oblg. v. St. g. 74/454 er 43.4 4-4 bz Moldau Landesbf. 4 70 B kl. 18 6 do. III. Em. 4 Warſchau- Wiener 6 | 8:4 S Hl. 843 GSi. Lit. B. v. St. g 4 79 @ 
ro. 13856 908 bi 5. Stiegliß⸗Anleihe 5 685 G Norddeutſche Bank 4 146 G do. 4 89 © Schleswig 5 87 Azein⸗Nahebaßn 4 304 ba G 
do 1867 0) 1 905 58 Enel. Anl. v. J. 18625 | ©44 8 Oeſtr. Kreditbank 5 136.63 5-61 b de. IV. Em. 1 80 bz Stargarb⸗Poſen 4 — — Ruf. Eiſend v. St.g. 5 96 bz 
do. A. D.) 4 905 bz Pram. Anl. v. 1864 5 1117 bz Fomm. Ritterbank 4 894 B full. do. do. „Em. 4 80 8 do. II. Em. 4 2 Stargard-Bofen 4 924 © 
do. von 1868 B. 43 905 bz do. v. 18665 18 f bz Poſener Brov..Bt. 4 1018 © Coſel-⸗Oderb.(Wilh) 4 793 bz de. III. Em. 43 87 b Thüringer 4 129 etw bz 
do. 1850, 52 cone 4 b Ruf. Bodenkred. Pf. 5 | 85 8 Preuß. Vank-Anth. 43147 bz de Em. 4 do. B. gar. 4 vl 77 55 
ds: 18534 8:8 b5 do. Nikolai⸗Oblig. 4 | 68 . Rostocker Bank 4 16; et bz (inc)|_ do. IV. Em 4 Warſchau-⸗Bromb. 4 | — 
do. 18624 835 bz Poln. Schatz-Obl. 4 gr. 4 t. Tess ſiſche Bank 428 Saltz. Carl. Lubwb. ö de. Wiener lb 597 b; _ 
8 1868 A. 4 834 bz do. Cert. A. 300 fl. 5 92 55 Schleſ. Bankverein 4 |114% dr emberg Czernowitz ö | 744 B Gold-, Sir > ter- Held 
Staatsſchuldſcheine 3 79 bz de. Pfobr. in. R. 4 691 bz 5%% 6BhlTpäringer Bank 2. do. III. Em. ö pold-, Silber- und Fay 
räm. St. Anl. 1855 Ai 19 bz @ de. Part. D.500fL.4 104 B Sf BereinsbantHamb.|4 113K bz do. III. Em. 5 714 53 2 — löriebrigen’er IE 9 5 
Kuh 40 Til. Oel. — 65 5 do. qu ⸗Pfandbr. 4 | 574 0 Weimar. Bank 24 erw bz [Magdeb.⸗Halberſt. ni ge Aachen-Maſtricht 4 | 3/4 dz Gold Kronen 1.9. 8 © 
Kur u. Neum Schld. 33 80 G Finn. 10 Tülr.⸗Looſe — Verl. [4-4 bz B[Prß. Hyp. Brſ. 25% 4 11054 8 do. do. 5445| 584 3 Altona: Kieler 4 ‚110 bz Louis d'or 146 
Ober beben, bl. 44 90 8 Amer. Anl. 1882 6 | 96 bz ult. 963. Erſie Prz. 5yp.-G. 4 94 G do. do. 5 bf bz Amſterdm. Rotterd. 4 100 bz G Def. S. - u. Pap.-R. 43 44 G ber 
Berl. Stadtoblig. 5 | 984 55 Turkiſche Anl. 1865 6 42-14 ba ult. 14 de. Mittenb. “ — — Bergiſch.Markiſche 4 112 bz Sovereigns — 6.248 | 
ee 44 914 b5 8ad.44%, St.-Anl. 44 — — [ib Prioritäts-Ohfigationen, Niederſchl.⸗Märk. 4 85 © etlin⸗Anhalt 4 (1894 bz Napoleons dor — 6. 13 13 
50. do. 3 75, ba Neue bad. 35fl. Looſe — do. II. S. a 62 tlr. 4 861 8 Berlin-Görlg 4|66 bz Imp. p. Bpfd. — 4654 bz 
Berl. Börſen⸗Obl. 5 994 G Bad. Eiſ Pr. Anl. 4 er — — do. c. I. u. II. Ser. | 864 G do. Stammprior. 5 90 2 ollats — 1. 12 @ 
Berliner 44 88f 8 Bair. 4% Pr.-Ank 4 = Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 81 bz ® do. conv. III. Ser. 4 795 bz Berlin-Damdurg 4 |147 Silber pr. Bpfd. |—| 29. 26 © 
Kur- u. Neum. 3 744 bz do. 44% St. A. v.59 4 II. Em. 4 80f bz do. IV. Ser. 43 90 Berl-Poled. Magd. 4 2133 bz Sächſ. Kaff. A. vo bz 
70. do. 80 5 Braunſchw. Anl. 5 do. III. Em 4 =—,,,, Auderſchl. Bweigb. 5 951 B D 957 8jBcrlin-Gtetiin 4 100 55 Sremde Noten — 39% bz 
Oſtpreußiſche 34| 764 Braunſchw. Pram. Aachen-⸗Maftricht 4 75 B kl. 753 BlOberiglef. Lit. A Böhm. Weſidahn 5 100 ez de. (ein. in Leipt) — 906 bz 
do. 4 825 G. Anl. a 20 Thlr.. — — vo. II Em. 5 83 3 do. Lit. 5.4 76 3 Bresl. Schw. ib. 4 105 B Deflerr. Banknoten — | 81% 6a 
2 do 4 83$53© 5% del Peſſauer Pram. A. 8% de. III. Ew. 5 83 B de. Lit. C. 3 814 G Grieg. Neiße 65 86. G Rule d 7 
Pommersche 34 728 b lbzſeabecker d. 8 — Bergiſch.Markiſche 4 93, © do. Lit. D. 4 82 @ Cöln-Minden 4130, 3 G meer 72 
2 do. neue 4 525 b 4% Sächſiſche An. 5 1 bo. II. Ser. (cenv.) 7 8% U de. Lit. E. 4 73,8 de. Lit. B. 5 97 eim bz Zech ſel-Kurſe vom 2. Bebruak_ 
& 50 enſche neue 4 | 844 bz 88] Schwed. 10. Telr -L. | — — Ser. 3} 1 | 13 © do. Lit. F. 33 — — [ - Galiz. Carl-Ludwig | 99-84-; b [Bantdiskont 6| h 
* Saelſs — — I — 7 do. Lit. B. 3 73 © do. Lit. G. 4 — — Lit. H. Palle. Sorau- Gub. 4 44 u; Amſtrd. 250 fl. 10 L 4 1424 bi 
ira f 73 8 do. IV. Ser. 4 57 Defr.-Branzöl. St. 4271 bz do. Stammprior. 5 72 by 4 1,424 I 
de. 4 9 di Bank- und Kredit-Aktien und | do. V. Ser. 44 87 f 55 Deftr. ſüdl. St. (L.) 3 234 bz Löbau-Zittau 4 73 1 Oamb. 300 Mk. ST. 4 114 4 
do. neue 4 Antheilſcheine. do. VI. Ser. 44 864 B Lomb. Bons 5 Ludwigshaf.-Vexb. 4 1593 N) 4 1504 bz 
. 44| 865 b5 do. Düſſeld.⸗Elberf. 4 81 8 do. do. fällig 187516 | 944 G Markiſch⸗Peſen 4 39 z London ! Lftr. 3 M 23 6 228 bi 
Kur- u. Reum. 4 85% bz —— II. Em. 44 — — do, do fällig 18766 957 3 do. Prior.- St. 5 6 J bz Paris 300 Fr. 2 N. —— _ 
2 Pommerſche 4855 bz Anh. Landes⸗Bk. 4 111 & do. (Dortm. Soeſt) 4 — — do. do. fäll. 1877/86 | 94 Magdeb.⸗Halberſt. |4 1135 bz B Wien 150 fl. 8 T. 6 813 bz 
2 Peſen 48441 bz Berl. Kaſſ. Verein 4 1724 G o. II. Ser. 43 — — Oſtpreuß. Südbahn 6 d 91 bz do. Stamm- Pr. B. 350 684 bz do. do. 2M. 6 814 
95 Preu 4 854 B Berl. Handels. Geſ. 4 123 B do. (Nordbahn) o | 964 bz Rhein. Pr.⸗Obligat. | — — Magdeb.⸗Leipzig 4 178 5 Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56,20 © 
= Rhein ef. 4 — — Braunſchw. Bank 4 115 bz B Berlin- Anhalt 4 — — do. v. Staat. garant. 4 — do. do. Lit. B. 4 32 etw bz B Frankf. 1 2M. 3 56. 22 © } 
2 Sichſſche 4 8648 Bremer Bank 4 109 & do. . 44 - 99, III. p. 1858 u. 60 3087 G 65: 8748) Mainz-Ludwigsh. 4 1324 bz Leipzig 100811. 87. | 934 ©, | 
Schleſiſche 4805 bz Coburg. Kredit⸗Bl. 4 964 K do. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 1864 4 8/4 G Mecklenburger — — — do. do. 2. —— 
Fiaub. pyp.⸗Cert. 44 — — Danziger Priv⸗Bt. 410% & Berlin ⸗Görliger 5 96 5 do. v. Staat garant. Ak — — Munſter⸗Hammer 4. — etersb. 100 R. 3 M. 6 | 874 bz 
. Opp.-Pfandbr. 92 © Barmftädter Kred. 4 1265 bz Berlin⸗Hamburg 4 84 Rhein -Nahe v. S. g. 884 B Niederſchl. Märk. 4 85 etw bz arſchau 90 R. 8 T. 6 787 bv 
Pr „(Denkel) 4 86 8 Darmft. Zettel⸗W. 4 11014 © do. II. Em. 4 | 844 8 do. II. Em. 4 885 8 Kiederſchl. Zweigb. 4 904 B rem. 100 Tlr.8 T. 4110 53 


eslau, 2. Nach ien war die dortige | do. Breslau-Schweidnig-Breib. —. do. do. neue —. Oderſchleſiſche Lit. 
e e eee ll K. u. C. 166 B. Lit. B. — Umeritaner 964 B. Nielleniſche Anleihe 


Panſt hauptſächlich durch Verkäufe des Haufes Rotdſchlld veranlaßt, wel. | A Looſe 119 75, Napoleons der 9. 94. 8 
ches für die in Frankreich bevorftehenden Anleiden größere Summen liquide | 544 G. Wien, 1. Bebruar, Abends. Abendbör ſe. Krebitaktien 240, 1 
zu machen bdeftrebt fein ſoll. Die politiſche Situation, deſonders auch die Staatsbahn 372, 60, 1860er Looſe 94, 30, 1864er Locle 120, 00, Gall 
zumänifegen — 17 995 ne 7 zubi 75 de BE Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. | 243, 50, Lombarten 182, 10, Nopolcons 9, 934. Heft. Fr 
und glaubt man nit, Daß die orlentaltıge Kras lebe ankfurt a. M., 2. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wien, 2. Februar, Nachmittags. Privatverkehr, 

Bermidslungen führen werde, narpbem Die beihelligten Ane een e. den, Dane Ohaganmeifungen 97}, MBunbesanleite 97, baperiige Mil. | Mitettien 2, 60, Gianisbahn 574.00, 1660er Lege 8, 50 Taler 2% 
Streben zur friedlichen Ausgleichung aller ſchwebenden Angelegenheiten be | far „Anleide SF, baperiſche Eiſenbahn ⸗Anleihe 983. 15 ‚ 80, Galizier 244, 30, Lombarden 183, 80, Napoleon 9, 953. Set 


thätigen. Die Börſe war auf beſſere Rotirungen ſehr feſt, öſterreichtſche 
Kreditaktien, Lombarden und Galizter 1 pCt. höher als geſtern, Lombar⸗ 
den beſonders in Folge der bedeutenden Mehr ⸗Einnahme ſehr geſucht und 
bei einzelnen Fällen Bis 100 bez., Rumänter belebt a 433-44 bez. u. Gd., 
Breslauer Diskonto-Bank, welche neuerdings in Berlin eingeführt ift und 


dort lebhaft gefragt wurde 102 bez. u. G. Für Prämien war heute leb⸗ 


dafte Frage, die zu hohen Borderungen verhinderten einen größeren Umfag. 
Der Schluß der Bode war feſt. 

(Schlußkarſe.] Oeſterreich. Logſe 1860 764 @. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 1144 ©. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 137 B. 6 rioris 
B. do. do. 82 bz. do. Lit. F. —. do. Lit. G. 885 B. do 


täten 
Lit. H. 


(Schlußkurſe.) 6 proz. Verein. St.⸗Anl. pro 1882 958. Türken 413. 
Deere. Kreditaltien 240. Oeſterreich.⸗franz. Staats b. Aktien 357. 860 7r 
Looſe 77. 1864er Looſe 114}. Lombarbden 175. Kanfas —. Rockford 593. 


Georgia —. Südmiſſouri (4. 
ukfurt a. M., 2. Februar, Abends. [Effekten ⸗Soztetät.] 
Amerikaner 9b}, Kreditaktien 241, Staatsbahn 8574, Lombarden 1754, 
Galizier 2335, Silberrente 555. Bet. 
Hamburg, 2. Februar, Nachmittags. Beh. Schatzanwelſungen 973. 


Wien, 1. Februar. (Schlußkurſe.) Behauptet. 
Siber - Rente 67, 70, Sandee 240 70 St. Eiſenb. Aktien · Cert. 


753 B. . . de. a 
As} b. digt. Oder ufer Bahn 81 ©. be. &t.-Beiscitäten 94 B.] 872, 00, Gallier 243, 60, Senden 123, CO, Böhmiſche Wehapn 245, 00, 


Dru und Verlag von W. Deder & Go. (G. Röfel) in Polen. 


5 

London, 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Nordd. eine 
pCt., neue Schatzſcheine $ pCt. Prämie 3 Said 1 
Konfols 91. Stalten. ö proz. Rente 533. Lombarden 144. Tür 
Anleihe de 1865 414. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 90g. er 

Newport, 31. Januar, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Höchſte N 
tirung bes e 114, niedrigſte 11. 1 70 a ra % 1001 
Goldagio 11}, Bonds de 1882 ic, do. de 1885 1105, de. de 1865 10% 
do. de 1904 1083, Griedahn 213, Mincis 1244, Baumwolle 168, MP 
6D. 90 C. a7 B. 10 15 Bat. etzoleum In ber 27, do: Br. ppila 


rr ne EEE 


